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Ein Gebiet rüstet 
zum Jubiläum

Von Jahr tu Jahr steigt der Um. 
fang der Produktion, di: von den 
Industriebetrieben des Gebiets Paw­
lodar geliefert wird. Besonders gu­
te Resultate haben sic im Jahre des 
Lcnin-Jubiläums und des Jubilä­
ums Sowjetkasachstans und seiner 
Kommunistischen Partei zu verzeich­
nen. Den Plan des Warenabsat­
zes für sieben Monate hat die In­
dustrie des Gebiets zu 102,3 Pro­
zent erfüllt. Ein Zuwachs im Ver­
gleich zur entsprechenden Zcitspan. 
ne des vorigen Jahres von 21,9 Pro­
zent .

Initiatoren des Vorjubiläums­
wettbewerbs sind die Belegschaft 
des Traktorenwerks, die Kumpel 
von Ekibaslus und die Bauarbeiter 
des Wärmekraftwerks Je.-makowo. 
Die Kumpel verpflichteten sich. 
550 000 Tonnen Koi'e über den 
Plan hinaus zum 50 Jahrestag der 
Republik zutage zu fördern. Aber 
auch diese Verpflichtung wird Über­
boten werden. Allein in den sieben 
Monaten dieses Jahres sind schon 
541 000 Tonnen Kohle <-t.ßerplanniä. 
Big geliefert worden. Zum Jubilä­
um der Republik wollen die am 
Bau des Kraftwerks Jermakowo

Beschäftigten die für neun Monate 
vorgesehenen Bau- und Montage- 
arbeiten beenden, vorfristig die ln- 
betriebsrtzungs- und Einrichtu.igs- 
arbeiten der Turbin: Nr. 3 voroe- 
reiten. Die Bauarbeiter des Jer- 
makowsker Fcrrolegierurtgsw^rKs 
„XXIII. Parteitag der KPdSU" na. 
ben vorfristig vier Etektroschmeiz- 
öfen dem Betrieb übergeben... 1

Schöne Geschenke haben auch die 
Viehzüchter des Gebiets vorbereitet. 
Der Milchverkauf an den Staat ist 
in den sieben Monaten dieses Jahres 
im Vergleich zur entsprechenden 
Periode des vergangenen um 12.8 
Prozent, des Fleisches — um 6.9 
Prozent gestiegen. Initiatoren des 
Wettbewerbs in der Landwirtschaft 
sind die Dorfschaffenden des Ray­
ons Stscierbakty. Sie haben sich 
verpflichtet, den Fünfjahrplan in 
allen Arten der tierischen Erzeug, 
nissc bis zum 26. August zu erfül­
len.

Im Zusammenhang mit den be­
vorstehenden Feierlichkeiten erlebte 
auch die politische Massenarbeit im 
Gebiet einen Aufschwung. Zu ge­
sellschaftlich-politischen ' Themen 
wurden 8 500 Vorlesungen gehalten.

93 wissenschaftliche, ökonomische 
und Produktions- und 92 theoreti­
sche Konfer:nzen. 817 thematisciie 
Frage- und Antwortvc.-anstaltungen 
abgehalten, nebenamtliche Lekto­
ren und Politjcferente« des Ge-"

..b ^sparle|komit(ts hielten 246 Vor- 
, lesungej.* In Pjwlodar fand un.
längst eine theoretische Konferenz 
..Lenin und Kasachstan" slalL 
Nach einer vom Gebictsnartfflkonii. 
tec vorbereiteten TheRiatik, In der 
unter anderen die Thymen „Lenins 
Werk erleuchtet unsere Bahn”. „Le­
nin und Kasachstan", ..Triumph 
der Leninschen Nationalitätenpol­

itik" vertreten sind, werden auch 
in diesen lagen„in^Gjbiet Vorträ- 

, ge gehalten.
■ Vom 15. Ws W Autfust finden 
die Festakte in den Grundpar­
teiorganisationen statt. Am 22. 
August erfolgt dann eine Festsit­
zung des Pawlodarer Gebietspartei­
komitees und desGebielsvollzugsko- 
milecs. Der 23. August ist ein Tag 
der Massenveranstaltungen. An die­
sem Tage werden in Pawlodar Fest- 
demonstrationen der Werktätigen 
der Betriebe und Anstalten zum 
Lenin.Denkmal organisiert. Außer­
halb der Stadt und im Zentralsta- 
dion werden nationale Wettspiele 
stattfinden. Im Gebictstheater wer­
den die Akyns improvisieren.

A. FUNK. 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft" 
Pawlodar

Tu Ehren des.

50. 1
Jahrestages der 
Kasachischen SS Sund 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

Industriebetriebe 
entfalten 
Wettbewerb

Schrittmacher 
der Ernte

Über diese geländegängige Kom­
bine schreiben gegenwärtig „Kampf­
blätter" und „Blilzineldungen", 
Leonid .Stepanowitsch Tkalschen- 
kö aus der zweiten Traktoreu- 
Feldbuubrigade erzielt auf dieser 
von ihm selber rekonstruierten 
Maschine hohe Arbeitsproduktivi­
tät. Erspart Minuten ein. indem er 
mit Höchstgeschwindigkeit über die 
tiefen Furchen fährt. L. S. Tka- 
tschcnko hat in einigen Tagen Jas 
Getreide von über 300 Hektar ab­
geerntet und über 6 000 Zentner 
Getreide gedroschen. Er überbie­
tet stets sein Tagessoll um das 
2fache.

Leonid Stepanowitsch lebt schon 
lange im Sowchos „Tschoganski". 
Von Kindheit an zog cs ihn zu Ma­
schinen. sein Licblingsplatz war die 
mechanische Werkstatt. Er hat fürs 
ganze Leben 'Wissensdurst und 
Liebe zur Arbeit erhalten.

Er beherrscht viele Berufe — 
Schlosser, Dreher, Fräser, Schlei­

fer. Innendreher — alles in der 
5. oder 6. Lohnstufe. Er ist Fah­
rer, Traktorist, Kombincführcr — 
der Beste im Sowchos. Er ist der 
beste Rationalisator und hat durch 
Rekonstruktionen seine eigene 
Kombine geschaffen.

An ihrer Vervollkommnung hat 
der Mechaniker lange und ernst 
gearbeitet, ein Maschinenteil nach 
dem anderen behandelt. So hat er 
zum Beispiel die Wellcnhülsc am 
Spreusammlcr durch Kugellager 
ersetzt. Jetzt funktioniert diese 
Baugruppe schon das dritte Jahr. 
Früher mußte sie jede Saison und 
nicht nur einmal repariert werden. 
Er hat auch den Antrieb des Stroh- 
sammlers unigebaut, indem er die 
Ketten durch Zwcirillenscheibcn er­
setzte. Die Zuverlässigkeit des Me­
chanismus ist dadurch um vieles 
gestiegen.

Beim Fahren über tiefe Furchen 
zerreiBt oft das Vorhängeblech des 
Mähdreschers, und es verbiegt sich

ilie Rolle. Leonid Stepanowitsch 
hat auch einen Ausweg gefunden. 
Durch Verlängerung der Tragfe­
der und andere Vervollkommnun­
gen wurde die Rolle etwas höher 
vom Erdboden gehoben. Jetzt sind 
die Furchen für sie nicht mehr 
gefahrvoll.

L. S. Tkatschenko schloß sich 
als einer der erster dem Wettbe­
werb zu Ehren des XXIV. Partei, 
tags der KPdSU und des Jubiläums 
unserer Republik an und übernahm 
die Verpflichtungen, das Getreide 
von 500 Hektar abzuräumen, nicht 
weniger als 10 000 Zentner Ge­
treide zu dreschen. Er und auch 
seine Kollegen werden die Ver­
pflichtungen nicht nur erfüllen, 
sondern auch überbieten. Schon 
am 12. Erntetag war im Sowchos 
das Getreide von einer Fläche von 
11 000 Hektar abgeniäht und über 
eine Million 400 000 l'ud Getreide 
war gedroschen, beim Getreide- 
liefcrungsplan von 1 Million und 
der erhöhten Verpflichtung von 
anderthalb Millionen Pud.

•KasTAG)
Gebiet Uralsk

DSHAMBU.. Im Leder-Schuh- 
kombinal entfaltet sieh der Wett­
bewerb um die vorfristige Erfül­
lung jeder Schichtnorm. Viele 
Bestarbeiter haben sich verpflich­
tet, ihr Tagessoll in sichen Stunden 
zu vollenden. Darunter sind die 
Zuschneider Chamid Malaschow, 
Galina Gawrilowa, Maria Schapa- 
rjewa.

In der Halle, die die Ingcnicu 
rin A. Markowa leitet, überbieten 
bereits drei Viertel aller Arbeiter 
ihre Norm. Sieben Personen haben 
die Fünfiahraufgabc bewältigt.

Das Kollektiv des Kombinats hat 
sich verpflichtet, zur Eröffnung 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
175 000 Paar -Schuhe über den 
Plan hinaus, 80 000 Paar davon 
aus eingesparten Materialien, anzu­
fertigen.

URAI5K. Das Kollektiv des Häu 
•erbauknmbinats übernahm zu 
Ehren des XXIV. Parteitags der 
KPdSU die Verpflichtung. den 
Jahresplan zum 20, Dezember und 
die Aufgabe des ersten Quartals des 
kommenden Jahres zum Tag der 
Eröffnung des Parteitags zu er 
füllen. Es wurde vorgemerkt, die 
Selbstkosten aller Arbeiten um 20 
Prozent herabzusetzen.

UST- KAMENOGORSK. Die 
Abteufcrbrigade von Boris Gorde­
jew aus dem Bcloussowsker Berg 
werk würdigt das Jubiläum der 
Republik durch vorfristige Vollen­
dung des Fünfjahrsolls. Seit Be­
ginn des Planjahrfünfts hat sich 
die Erzgewinnung in diesem Be­
trieb um 37 Prozent vergrößert, 
die Arbeitsproduktivität ist mehr 
als ums Anderthalbfache gestiegen. 
Das Bergwerk ist das rentabelste 
unter den verwandten Betrieben 
Ostkasachstans. Seine Entwurfska­
pazität ist bedeutend überboten 
worden.

(KasTAG)

Meister der Furche
In Schortandv. Gebiet Zelino- 

ßrad, fanden sich Mechanisatoren 
aus sieben Gebieten der Republik 
ein. Hier startete der erste Repu­
blikwettbewerb der Mechani­
satoren l’flüRcr der umbruch­
losen Bodenbearbeitung, der vom Mi. 
nistcrium für Landwirtschaft der 
Kasachischen SSR. dem ZK des 
I.KJV Kasachstans und dem Re- 
publikgewcrkschaftskomitce der 
Arbeiter und Angestellten der 
Landwirtschaft und Beschaf­
fung und dem Rcpublikvorsland 
der wissenschaftlich-technischen 
Gesellschaft für Landwirtschaft 
organisiert worden 'war.

Nicht zufällig fand dieser Wett­
bewerb auf den Feldern des For­
schungsinstituts Schortandv statt. 
Die Wissenschaftler • des (Instituts 
arbeiteten ein Antierosionssystem

der Bodenbearbeitung aus, dem die 
umbruchlosc Bearbeitung zugrunde
liegt.

Unter Marschmusik stellen sich 
die Teilnehmer des Wettbewerbs
vor der Tribüne auf. Der allge­
meinen Meinung nach hatte noch
nie ein Republikwettbewerb der 
Pflüger so starke Teilnehmer ge­
habt wie dieser.

Die Wettbewerbsteilnehmer wur­
den vom Stellvertreter des Mini­
sters für Landwirtschaft der Ka­
sachischen SSR N. W. Lysscnko be­
grüßt. Er wünschte ihnen eine ge­
rade Furche und lOOprozcntige Un. 
Versehrtheit der Stoppel.

Das Recht, die Flagge des Wett­
bewerbs zu hissen, wurde Kosman
Achmetow. Wladimir-Shdanow und 
Rosa Waal' zugeteilt.

ten sich an die Mechanisatoren der 
Erste Sekretär des Zelinograder Ge- 
bietsparteikomitces N. J. Krutschi- 
na und der Sekretär des Gebiets- 
kornsomolkomitecs W. Bausche»', 
der Direktor des Unionsforschungs­
instituts der Landwirtschaft. Aka­
demiemitglied A. I. Barajew,

...Start!
Zwciundzwanrig „K-700”, „Bela- 

ruß" und „DT-75" brachen los. 
Die flaclischneidendcn Tiefwühlcr 
drangen in den Boden ein. Der 
Wettbewerb hatte gestartet.

Die Schiedsrichter — Gelehrte 
des Instituts — maßen nicht nur 
die Tiefe, sondern auch die Gerad­
linigkeit der'Furche, die Unver­
sehrtheit der Stoppel. Hauptbedin­
gung des Wettbewerbs war hohe 
Qualität • des » Pflügens.

’ . L’ber^eineXStundeéführten -die

Pflüger ihre „Stahlrosse", auf dem 
ihnen zugcteilten Acker. Der Geist 
schöpferischen Wettbewerbs und 
eine Atmosphäre echter Arbciter- 
frcundschaft herrschte während 
dieses Wettbewerbs. Nicht leicht 
hatten's die jungen Mechanisato­
ren. Am Wettbewerb waren be­
kannte Pflüger, wie J..’ ob Specht, 
Gebiet Zclinograd, Preisträger des 
Ravon- und Gebielswetlhcwcrb«. 
und Rosa Waal aus Nordkasach- 
stan, zweimalige Preisträgerin der 
Gebietswettkämpfe, beteiligt.

An diesem Sonntag waren auf 
dem Feld, wo der Wettbewerb- 
rtattfand, viele Zuschauer anwe­
send. Es waren nicht nur Einwoh­
ner von Schortandv. sondern auch 
aus den umliegenden Sowchosen

Während die Jury die Ergebnis­
se des Wettbewerbs entschied, bot 
die Laienkunstgruppe von Nowo- 
kubanka den Teilnehmern und 
Gästen ein großes Konzert. Die 
strengend Richter, “ deren ~ Blicken

„Venera-7“ auf inter­
planetarer Flugbahn

| MOSKAU. (TASS). Die interpla­
netare automatische Station „Vene­
ra-7" ist am 17 Augjsl in der So­
wjetunion um 8218 Uhr Moskauer 
Zeit, entsprechend dem Programm 
für die Erforschung des Weltraums 
und der Planeten des Sonnensy­
stems. gestartet worden.

Die automatische Station .,Ve­
nera-7” ist gegenüber den bishe­
rigen Stationen dieses Typ« ver­
vollkommnet worden. Ihr Gewicht 
beträgt 1 180 Kilogramm.

Zusammen mit der letzten Stu­
fe des Raketenträger« wurde die 
Station „Vcncra-7" auf eine 
Zwischcnflugbahn des künstlichen

Erdsatelliten gebracht. Um 9.59 
Uhr Moskauer Zeil wurde auf 
Kommando des Programm- und 
Zeitstcuergerâtes das Triebwerk 
der letzten Stufe eingeschaltet, das 
244 Sekunden arbeitete und der 
Station eine Geschwindigkeit 
vermittelte, die etwas höhere als 
die zweite kosmische Gcacliwm- 
digkeit liegt

Das Hauptziel des Sondenslarlcs 
besteht darin, die Erforschung 
des Planeten Venus fortzuselzen, 
die bisher von sowjetischen auto­
matischen Stationen vorgenommen 
wurde.

Erklärung 
des Ministerrats 
der DDR

BERLIN. (TASS). Hier wurde 
eine Erklärung des Ministerrats 
der DDR veröffentlicht, in der es 
unter anderem heißt, oaß der Mi­
nisterrat der Deutschen Demokrati­
schen Republik den erfolgreichen 
Verlauf der Verhandlungen der Re­
gierungen der Union der Soziali­
stischen Sowjetrepubliken und der 
Bundesrepublik Deutschland und 
den zwischen den beiden Staaten 
am 12. August in Moskau abge­
schlossenen Vertrag begrüßt. Die­
ser Vertrag zwischen der UdSSR 
und der BRD eröffnet die Möglich, 
keit für die Festigung der euro­
päischen Sicherheit und die Ge­
währleistung eines dauerhaften 
Friedens.

Dank der Initiative der Union 
der Sozialistischen Sowjctrcpuoli- 
ken, dank der gemeinsamen be­
harrlichen Friedenspolitik der gan­
zen sozialistischen Staatengein ein- 
schaft ist nunmehr ein sowjetisch­
westdeutscher Vertrag zustande 
gekommen, der auf Entspannung 
und Sicherung des Friedens in Eu­
ropa gerichtet ist und nie Herstel­
lung normaler friedlicher Bezie­
hungen zwischen allen europäi­
schen Staaten fördert.

Das Kernstück des Vertrages 
zwiscien der UdSSR und der BRD 
ist di: Anerkennung des im Ergeb­
nis des zweiten Weltkrieges in 
Europa entstandenen territorialen 
Status quo. Es ist von großem po­
litischem Gewicht, daß in diesem 
Vertrag die Unverletzlichkeit der 
europäischen Grenzen und insbe­
sondere der Grenze zwischen der 
DDR und der BRD sowie der Oder 
-Nciße-Linie. die die Westeren- 
zc der Volksrepublik Polen bildet 
Erstmals ist die BRD in diesem 
Vertrag die völkerrechtlich verbind­
liche Verpflichtung ungegangen, 
die territoriale Integrität aller 
Staaten in Europa in ihren heuti­

gen Grenzen uneingeschränkt zu 
achten und weder heute noch in 
Zukunft Gebietsansprüche zu er­
beben.

Der Ministerrat der Deutschen 
Demokratischen Republik begrüßt 
besonders, daß der Vertrag zwi­
schen der UdSSR unJ der BRD 
auch eine Grundlage dafür schafft, 
im Verhältnis der BRD zur UdSSR 
eine neue Seite aufzuschlagen und 
eine Entwicklung einzulciten, die 
den Interessen beider Staaten und 
den Erfordernissen oer europäi­
schen Sicherheit gerecht wird.

Der Vertrag zwischen der UdSSR 
und der BRD ist realistisch und 
zeitgemäß. Er Ist realistisch, weil 
er von der bestehenden wirklichen 
Lage in Europa, von ihren unum­
stößlichen Realitäten zusgeht. Er 
ist zeitgemäß, weil die alte Poli­
tik des blinden Strebens nach Re­
vision der Ergebnisse des zwei­
ten Weltkrieges in eine ausweglo­
se Sackgasse geführt hat. Die 
Mehrheit der westdeutschen Bevöl­
kerung will eine Wende zur Ent­
spannung und zur Gewährleistung 
der Sicherheit

In der Erklärung wird dann die 
Notwendigkeit der Normalisierung 
der Beziehungen zwischen der DDR 
und den anderen Staaten, insbe­
sondere den USA, England. Frank­
reich und der Aufnahme der 
DDR und der BRD in die Organi­
sation der Vereinten Nationen be­
tont

Die Deutsche Demokratische 
Republik wird alles von Ihr Ab­
hängende tun, um die Normalisie­
rung der Beziehungen zwischen al­
len europäischen Staaten ein­
schließlich der Herstellung gleich­
berechtigter, den Prinzipien des 
Völkerrechts entsprechender Bezie­
hungen zwischen der DDR und der 
BRD zu erreichen.

f' ARACAS. Die Venezo- / 
laner protestieren scharf 

gegen die Absicht des Penta- ■ 
gon. im Atlantischen Ozean . 
Behälter mit Nervengas zu ver­
senken. Die Abgeordnetenkam­
mer hat einmütig den Beschluß 
gefaßt. die USA-Regierung 
warnend auf diesen gefährlichen 
Schritt hinzuweise.n. Der Mini­
ster für Auswärtige Angelegen­
heiten Aristides Calvani er­
klärte auf einer Pressekonfe­
renz. daß Venezuela keinesfalls 
darin einwilligen wird, daß die­
se todbringende Last vor seinen 
Küsten versenkt wird.

BONN. Unbekannte Per- / 
sonen überfielen das Be­

zirksbüro der Deutschen Kom- • 
tnunisfischen Partei in Hagen. 
Nordrhein-Westfalen. Mit einem 
Stein wurde das Fenster in den 
Büroräumen eingeschlagen. Die 
Organisation der DKP Hagen 
erklärte in diesem Zusammen­
hang. daß es slcn bei diesem 
Überfall um eine Provokation 
der rechtsextremen Kräfte han­
delt

MEXIKO. Unverzügliches
Verbot der chemischen 

und bakteriologischen Waffen 
forderten die Teilnehmer des 
10. internationalen Mikrobiolo­
genkongresses. der in der 
Hauptstadt Mexikos stattfand. 
Daran beteiligten sich Wissen­
schaftler aus 30 Ländern, darun­
ter aus der Sowjetunion.

In einer auf dem Kongreß 
angenommenen Resolution wer­
den alle Staaten aufgefordert, 
das Programm der mikrobiolo­
gischen Untersuchungen nur zu 
friedlichen Zwecken duren- 
zuführeu und alle Vorräte an 
chemischen und bakteriologi­
schen Waffen zu vernichten.

Die Resolution wurde an die 
Regierungen aller Länder, den 
Generalsekretär der UNO U 
Thant und den UN'O-Abrü-. 
stungsausschuß gerichtet

auch die geringsten Fehler nicht 
entglitten, ermittelten die Besten 
unter den Besten. ' Ihnen wurden 
Diplome und Wertpreise cingchân- 
digt.

Den ersten Platz belegte der 
junge Mechanisator Viktor Shda­
now, Rayon Alexejewka. Gebiet 
Zclinograd. die zweite war Rosa 
Waal. Mechanisator aus Nordka­
sachstan. die schon 25 Jahre lang 
am Steuer der Kombine und des 
Traktors sitzt. Der dritte Platz 
wurde Jakob Specht aus dem Sow­
chos „Karabulakski”. Ravon Ale­
xejewka. Gebiet Zclinograd. zuge­
sprochen. Alle Teilnehmer bekamen 
Diplome und Wertpreise. Einen 
Sonderpreis der „Lcniiiskala sme- 
na"—„Dem jüngsten Teilnehmer des 
Wettbewerbs” — erhielt Natascha 
Gellert.

Die Sieger des Wettbewerbs be­
kamen Beordcningsscheine zum er­
sten interrepublikanischen Wettbe­
werb der Mechanisatoren der um­

bruchlosen Bodenbearbeitung, der 
am 23. August auf den Feldern der 
Versuchswirtschaft desselben In­
stituts stattfindet.

V. WIEDMANN,
• Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Zellnograd

UNSERE BILDER: 1. Parade der 
Wettbewerber. „DT-75" auf dem 
Marsch. 2. Die Schiedsrichter Iwan 
Slntschenko und Michail Chmolen- 
ko messen die Tiefe der Fnrehe. 
3. Die junge Mcehanlsatorin des 
.Mastviehsowchos „Amangeldy", 
Rayon Knrgaldsblno. Gebiet Zell­
nograd, Natascha Gellert.

Fotos des Verfassers

ALGIER. Siegfried 
Kampf, der erste außer­

ordentliche und bevollmächtig­
te Botschafter der Deutschen 
Demokratischen Republik in der 
Demokratischen Volksrepublik 
Algerien, ist in Algier einge- 
troffen.

Die diplomatischen Bcziehun- 
6en zwischen Algerien und der 

DR auf Botschafterebene sind 
während des Algerien-Bcsuaies 
des Ministers für Auswärtige 
Angelegenheiten der DDR, Ot­
to Winzer, im Mai dieses Jah­
res aufgenommen norden.

Auf dem Flugplatz Dar-cl- 
Bcida wurde der DDR-Botschaf­
ter vom Stellvertreter des Pro­
tokollchefs des Außenministe­
riums Algeriens A. Rafa sowie 
von den in Algerien akkreditier­
ten Botschaftern der 'sozialisti­
schen Länder willkommenge­
heißen.

NT EW YORK. Der Ge- 
richtsproz.ß gegen den 

Leutnant der USA-Armee W. 
Calley. dem der Mord an 102 
friedlichen Einwohnern des 
südvielnatnesischeii Dorfes Son 
My zur Last gelegt wird, ist für 
„unbestimmte Länge" vertagt 
worden. Das erklärte ein Vertre­
ter des Armeekommandos in 
Fort Benning (Staat Geor­
gia).

Die Verteidiger der Verbre­
chen der USA in Südvietnam 
haben bekanntlich ihre Versuche 
nicht aufgegeben, die Mörder 
reinzuwaschen. Die Entschcl- 
düng des Armeekommandos in 
Sachen W. Calley ist ein über­
zeugender Beweis dafür,

HELSINKI. „Kansan Uuti- 
sct". die in einer Auflage 

von 44 000 Exemplaren er­
scheint. ist die größte Arbeiter­
zeitung Finnlands.

Die Zahl der Leser dieser 
Zeitung nimmt unablässig zu.

Nach Angaben des finnischen 
Instituts für die Forschung der 
öffentlichen Meinung ist die 
Leserzahl seit 1968 um 17000 
gestiegen,'



• GESELLSCHAFTLICHES LEBEN • SCHULWESEN' • —

Dorfsowjet 
mit Unternehmungsgeist

Es »Grd« eine langatmige Geschichte geben, wollte Ich erzählen. wie 
Nikolai Nikolajewitsch Kusnezow vor fünf Jahren Vorsitzender des Dorl- 
snwjet. In Nnwopoärowka wurde, und wie er sich all die Jahre hindurch 
bemühte, die Arbet Im Sowjetaufbau vorwärtsrubrtngen und die sechs 
Ortschaften in moderne Siedlungen zu verwandeln. Um das zu vermeiden, 
wollen wir lieber einige Bruchstücke aus dem Alltag des Dorfsowiets 
herausgreifen und zeigen, was ein Dorlsowjet alles zu überwachen hat, 
und wie er das lut.

Ich hatte Gelegenheit. Einblick 
in die V orbereitung einer fälligen 
Session de» DorfvoWjeU zu tun. 
die Ende Juli auilfand. Man un 
(ersuchte die Bereit«, haft der Schu­
len (es gibt hier ihrer sechs) rum 
neuen Schuljahr und der medlzim- 
s< hen Anstalten zum Winter. Die 
Vorsitzende der ständigen Kom­
mission Volksbildung und Gesnn.1- 
hritsschnU. Valentina Grigorjewna 
Pjurcnkow.i. griff die Sache so an. 
daß alle Mitglieder der Kommissi­
on und die Lehrerkollcktivc in die 
Vorbereitung der Seaaionsfrage mit- 
vinbezogen waren. Einige prüften, 
wie die Räume vorbereitet und ob 
für Heizmaterial vorgesorgt wor­
den war; andere sichteten die Ka­
derfrage und kontrollierten, ob 
auch für Lehrbücher und Anschau, 
ungsmiltel gesorgt wird, ob es in 
den Ambulanzen Arzneien gibt 
iisw. Und da» war der beste Weg. 
um ans Ziel heranzukomnien, denn 
einer kann ja nicht alle Berge 
„gleichmacheu".

Dieselbe Aktivität bekunden die 
Deputierten Sem Jon Tereneascjew, 
Ljubow Wollenko, Frieda Lotz, 
Biljal Ailmagambelow, Karl Ast 
II. ii. Einige Beispiele.

Rillal Aitniagnmbelow ist in der 
vierten Sowchosabteilung tätig. 
Hier gab es vor einem Jahr weder 
eine ärztliche Anstalt, noch ein 
Badehaus. Hätte Altmagambetow 
so gehandelt, wio es vor ihm 
mancher Deputierte getan hatte, 
so wäre die Siedlung auch 
heute noch die alte. Aber der 
Deputierte befolgte den Rat sei­
nes älteren Genossen, de« Vorsit­
zenden. und bekundete eine große 
Initiative. Er gewann die Einwoh­
ner der Siedlung für die Errich­
tung eines Badehauses und einer 
Ambulanz au« eigener Kraft, auf 
gesellschaftlichem Wege. Heute 
funktionieren Badehati« und Am­
bulanz. Auch den dortigen Fried­
hof haben die Einwohner unter An­
leitung und praktischer Hilfe ihres 
Deputierten in Ordnung gebracht.

In den letzten Jahren ist e« in 
vielen Sowchosen Nordkasachstans 
üblich geworden, die Mechanisato­
ren frühmorgens auf die Saat. und 
Erntefelder und spätabends — wie­
der zurück in» Dorf zu bringen. Es 
gibt ja viele FahrzaUgzl Auch da» 
Essen wird oft in Thermosllascbaii 
auf das Feld gebracht. Eine kaum 
anfechtbare Sache. Und trotzdem; 
Der Dorfsowjet in Niwopokrowka 
untersuchte diese Sa h? noch von 
einem anderen Standpunkte au«: 
Wenn wir schon mal Feldstandorte 
gebaut haben, dann «ollen sic auch 
funktionieren. Man iilicrlegtc lün 
und her und kam zu der Einsicht, 
daß die Standorte funktionieren 
müssen. Nun gibt es da gemütlich 
eingerichtete Wohnungen mit je 
zehn hübschen Bellen. cine/räum- 
liehe Rote Ecke mit Büchern, Zei­
tungen, Zeitschriften, Radioemp- 
fiingern u. dgl.

Es gibt einen kleinen Verkaufs- 
Inden und wenn der Wanderbünd­
ler lierbeikonimt. so überlaßt er 
entweder der Köchin oder dem 
Berechner Klemwaren: Zigaretten. 
Zündhölzer, Limonade oder Sellerv- 
wawcr und andere gefragte Dinge.

„Also", erzählte m.r der Vor­
sitzende de« Dorfsowjets. , wir 
sagten so: Bitte, wer nach dem 
Tagewerk auf dem Felde blcilain 
will, kann bleiben: wer nicht will, 
kann lieimfiihren. ." Dagegen ist 
schwer etwas einzuwenden. Es 
wird nicht viele Kombineführer 
geben, die sich auf den Lastkraft­
wagen stürzen, um zu Mitternacht 
in« Dorf zu rumpeln. Die zwei 
— drei Stunden Ruhe, die sie sich 
gönnen, genießen sie sicherlich lie­
ber auf dem Bett im Feldwohn- 
liaiu.

Das Nonlkasaclistnner Gobiets- 
vollz.ugskoniilee und die Gebietsge­
werkschaft sichteten vor kurzem 
die Arbeit der Dorfsowjel» der 
Werktätigendeputierten und be­
schlossen. dem Dorlsowjet in No- 
wopokrowku den ersten Platz im 
sozialistischen Wettbewerb zu Eh­
ren de« 50. Jahrestages der Repu­
blik ziiziuprcchen. Er bekam dio 
rote Wander Ehrenfahne und eine 
300.Rubel-Prämie. Das war keine 
Sensation, denn der Dorfsowjet in

Nowopokrowk* war anch früher 
führend und akli» »n der kom- 
niunistio hell Aufbauarbeit liefet. 
Ilgt. Eine führende Rolle fällt da 
zweifelsohne dem Vorsitzenden zu.

E« g-hflrt zum Arbeitsstil von 
Nikolai .Nikolajewitsch Kusnezow, 
dann und wann mit einer bestimm­
ten Absicht durch die Straßen und 
Gassen der Siedlungen zu wan 
dem. Einmal ist da« in Nowopo 
krowka selbst , ein andermal 
»ehwingt sich der Vorsitzende auf 
»ein Motorrad mit Beiwagen, da« 
dem Dprfsowjet zur Verfügung 
•teht. und betucht eine enden- 
Siedlung. Öfter» findet Nikolai Ni 
kolajewitsch sogar Anlaß, den Hof 
oder gar die Wohnung eines Bür 
gen zu betreten. Dsgegen hat nie­
mand etwas einzuwendeo—Kusne­
zow ist eben der Dorfvorsieber.

...Die Feuerwehr lag ganz am 
Dorfende, und mit ihr gab c» 
weder Telefon- noch liadioverbin- 
dung. Das Dorf ist aber an die drei 
Kilometer lang. Versuche es mal. 
die Feuerwehr zu allarmieren, 
wenn es gilt! ..So geht das nicht 
mehr", sagte sich eine« Tages der 
V orsllzende. Die Feuerwehr wurde ; 
im Zentrum des Dorfes, in unmit­
telbarer Nähe des Dorfsowjels un- 
trrgebraclit. In den Sowchoailallun 
gen. wo es zur Sommcnzeil weder 
VicliwärUr noch Wächter gab, 
würden für die Nacht Wächter ein- 
geslelll. Kusnezow ging noch wei­
ter, er wußte aus eigener Erfah­
rung. daß zur Sommerszeit schon 
ganze Kornfelder nledcrbrannten, 
weil keine Schutrmsflnahmen er­
griffen worden waren.

„Binnen dieser Woche müssen 
au jedem größeren Kornfeld Trak- 
torenpflöge bereilgest-lit werden", 
sagte er zum Sowchosdircktor Ni­
kolai Petrow, .haben Sie viel­
leicht vergessen, wie es ün vorigen 
Jahr gebrannt hatte?.

Nein, der Sowchosdircktor hat­
te das nicht vergessen, aber auch 
nicht viel Wert darauf gelegt, ge­
gen eventuelle Feuersbrünste ge­
wappnet zu sein. Jetzt wurde al­
les auf den rechten Platz gestellt, 
und der Vorsitzende des Dorfso­
wjets schlaft etwas ruhiger.

Klemms ECK, 
Eigenkorrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Nordkasachstan

ARMENISCHE SSR 
In der Republik gibt 
es gegenwärtig 50 
technische Berufsschu­
len. Dort werden hoch- 
qualifizie-te Kader In 
ISS Fachrichtungen 
ausgebildet.

Die Jerewaner Schu­
le für Elektronen- 
Rechenmaschinen bil­
det Regelung«- und 
Muntageschlo * s e r, 
Elektromontageschlos­
ser, Montageschlos­
ser lür Präzisionsge­
räte. Konstrukteure 
und technische Zeich­
ner, Flugzeugmechani­
ker, Funker. Stewar­
dessen heran.

UNSER BILD: 
Semära Sarimachnui- 
dowa und Shanna 
Arutjunjan beim Stu­
dium einer Elektronen- 
Rn: henmaschine.

Foto; B. Ncinrut 
(TASSj

ZUM erstenmal hatten die 
Schüler der fünften Klas­

se eine iseutKhstunde. Et 
war aber schon di« viert® 
Unterrichtsstunde »eit dem Mor­
gen. und dir Knirpoe «aßen wi® 
»lumpfrinnig da hörten dein Leh­
rer kaum zu. Sm halten sich p«v* 
rhologiirh no. h nicht an all di® 
neuen l’äcJwr gewöhnt Und außer­
dem ist in der fünften alle« r*r 
nicht «■• wie in der vierten - In der 
Klasse »aßen auch ein paar Kin­
der. die Deutsch schon von der 
zweiten Klaase an gelernt halten. 
Denen war es schon ganz und gar 
egal, was der I^hrer sprach: ganz 
dasselbe, wenn man einen Schüler 
au« der »irrten Kla««e in die erste 
versetzen würde, damit er dort 
lerne. Stäbchen tu malen!

Das ist wahrscheinlich das aller- 
• chwenrte für einen klugen Lehrer 
- diese absolute. gleichgültige 
Stille, wenn alle vom Statut der 
Schule vor*e«chriebenen äußeren 
Formen eingelmlten »erden, di« 
Gedanken aber schlafen, und der 
1-ehrer «eine redneri»rhe Kunst 
.'«entlieh vor einer le« ren Kla«se 
übt. Und wenn «ich der Kontakt 
zwischen Lehrer und Schülern auch 
das zweite, dritte und vierte Mal 
nicht eingestellt hat. »o wird diese 
Gleichgültigkeit den Schülern zur 
Gewohnheit, die steh unter der 
Mask» der ..Sittsamkeit" verbirgt. 
Nach einem Jahr hat e« der Leh­
rer schon mit einer ..undurchdringli- 
chen Unemolängfichkeit” zu tun. 
Die vielen Eins' im Klassenbuch 
wechseln mit den Drei ab und 
zu guter Letzt wird al« Abschluß­
note eine .Drei* gestellt.

Es ist Stunde. Eine normale 
Stunde, nach allen Regeln der 
Methodik. Doch — alle sind atu 
Einschlafen.

Plötzlich klopft jemand an die 
Tür. Etwas Neues! Alle Kfiple dre­
hen sich wie auf Kommando nach 
rechts. Zwei Mädchen treten ein, 
aus der zehnten Klasse. Sie fragen 
den Lehrer etwa«. Der Lehrer ant­
wortet ihnen lächelnd. Was mag 
da los »ein?

Ah. die ..Akademiker". die 
Deutsch als Muttersprache von der 
zweiten Klasse an gelernt haben, 
kichern auch leise. Die anderen 
• ind verlegen, neugierig und nei­
disch. ..Ja. wenn man die Sprache 
•o erlernen könnte! Sagst dem Bu­
sen! reund etwas, und außer ihm 
versteht dich niemand. Willst ihm 
ein Geheimnis anverlraucn. «ag es 
Deut«ch. und niemand wird daraus 
klugl"

Freilich ist das naiv, echt kind­
lich. Die Schläfrigkeit ist aber wie 
weggeblasen. Der Lehrer muß 
schon warnend mit dem Bleistift 
auf'den Tisch klopfen, um Ruhe 
zu gebieten: die Klasse ist erwacht, 
interessiert.

In der nächsten Stunde gab's 
wieder eine Neuigkeit dann noch 
eine.

Jetzt erwarten die Schüler von 
Jakob Klswn Immer neue Über­
raschungen. Die Stunden halten die 
Kinder gefangen. Das Interesse Ist 
geweckt.

Nach Einschätzung hocbmialifi- 
zierter Fachleute aus dem Alma- 
Ataer Gebtefslnstitut für Lehrer­
weiterbildung ist es um den 
Deulschunlerricht in der Mittel- 

hule Nr. 2 von Talgar, wo Jakob 
Klassen tätig ist. aufs beste be­
stellt.

Im Gebiet Alma Ata gibt es Vie­
le prächtige Lehrer der deutschen 
Sprache. Das sind z. R. L. 1. Wol­
kowa. K. A. Galimowa und G. S. 
Warschalowskaja au» der Mittel­
schule Nr. 8, R. W. Fischer aus 
der Mittelschule Nr. 100. D. M. 
Hoffmann au« der Mittelschule 
Nr. 4. M. I. Herzen au« der Pusch­
kin Schule. N. T. Tikarlewa aus 
der Belinski Schule. Vortreffliche 
Erfolge erzielt der Deutschlehrer

Swiridow au« dem Dorf Kamenka, 
H»<«» hasketen. Er ha» salb t e.a 
phonetische« Kabinett technisch 
»■»■-gestattet wo die Schüler mit 
luteres«« an Ihrer Aussprache ar­
beiten. NasJt Meinung der Shüler 
macht e* Jetzt viel mehr Spa». 
Deutsch zu lernen, wenn m-n so­
gar tevhnlmlie Hilfsmittel dazu ver­
wendet. also ist es eine wichtige 
Sa. he. anderer»elt« machen sie be- 
m-rkens werte Fort «rhritte. was 
sie ru noch Intensiverem Studium 
anspornt.

Die Passivität de« Sclvuter» mm 
Studium der Fremdsprachen wur­
zelt ja gerade in der Uberzeuguus: 
.„Sowieso kommt nichts dabei ber- 
atu!" Bei den Schillern von Swiri­
dow ..kommt sehr bald etwa« her­
an»'. und das ist ein bedeutender 
Sieg des Lehrer«.

Noch ein Beispiel Tn Nowo- 
Ateiefewka unterrichtet Deutsch 
der sachbegeisterte G Salnikow. 
Fr versteht mit der Filmkamera 
iimzupehen. dreht didaktische Fil­
me. vertont »ie und verwen«let 
sie dann während der Stunden zur

Sprechen 
Sie
deutsch?
Notigen über den Deutsehuoterriclit 
in den Schalen des Gebiets Alma-Ata

Entwicklung der Sprachfertigkei­
ten.

Schon zwei Jahre unterrichtet 
man in den fünlten und sechsten 
Klassen der Schulen des Alma-Ata* 
er Gebiets Deutsch nach neuen 
Lehrbüchern. Da« tut. sozusagen, 
ein doppelte» Experiment. Erstens 
wird der praktische Wert des neu­
en Lehrbuchs beurteilt. Zweiten.« 
ist es auch für die Lehrer eine ern­
ste Prüfung, denn »le hatten ihr 
ganze« Können zu mobilisieren und 
den Unterricht schöpferisch nach 
dein neuen Programm ru gesielten. 
Das neue Programm «erlangt vorn 
Lehrer tiefere Kenntnisse in Theo­
rie. Methodik, Linguistik. Psycholo­
gie und. vor allem natfirHch. per­
fekt Beherrschung der Sprache.

Di« Inspektoren der Rayonablel- 
lungen für Volksbildung konstatie­
ren. daß in den meisten der von 
ihnen inspizierten Schulen die 
Schüler bessere Kenntnisse der 
deutschen Sprache aufweisen als 
vor der Einführung de« neuen Pro­
gramms. Die Kinder 'prcchen H«e- 
ßezMler. schneller. Die logische Be­
tonung srlrd richtig gemacht, die 
Sprechtakte werden eingehalten. 
\m wichtigsten ist aber, daß die 
Schüler anfangen ..übersetzungslos" 
zu denken, »ie bilden deutsche Sät­
ze. ohne ,ie vorher in Gedanken 
aus dem Russischen Übersetzt zu 
haben.

Die Leiterin des Fremd«pracheu 
kahsnelts am GcbieUinstitut für 
l-elirerfortbildung R. Schangare- 

jewa. die Dutzende von Rayon- 
si-hulen inspiriert halte, hebt her­
vor. daß die „Schüler sich bewußt 
verschiedener Sprachmodelle be­
dienen, bemüht rind, auf Fragen 
nicht mit Stereotypen des Lehr­
buchs zu antworten, sondern aus­
gehend au« der jeweiligen konkre­
ten Situation, d. h. sie gewöhnen 
sieh an selbständige« Denken. Der 
aktive Wortschatz hat eich ver-

größert. Die fär die fünf len und
hi len Klüsen v or»e«chUfeoe 

l.erik wt aktives Sprach gut der 
Schöler geworden. Die FerlicVi- 
tea nad d«r dvnamis- he Stereotyp 
im Leaeu «ntspn ht den Forderu» 
gen de« Programm. ’

Da» < 'henerwälaiie bezieht sä h 
,«uf Schulen, wo Igh.er Enthusi- 
«»en. vorzüglich® Sprathkenner tä­
tig rind Ea gib» Dutzende von L«h 
rem. deren Erfshrungm und Me 
thoden wer! sind weite Verbrei­
tung zn finden Im Gebiet jedixh 
waren im letzte« Lehrjahr 663 
Fre«nd»prachenlehrer tätig!

Die Abiturienten der Mittelschu­
len machen ihre Aufn.hmepeüfim- 
gen an den Hochschulen unserer 
Hauptstadt. Vor dem Gebäude der 
Kaaschischen Kirow-Universität 
»teJlteo wir den er»1en besten zehn 
Studenten die Frage «o» welcher 
Prüfung ste »ich an» m«isien füreh- 
tu». Acht von dem Befragten ant­
worteten: „vor dem Deutschen", ei­
ner — vor dem .Engluchcn" und 
ewer — „vor der rcsaschen Li­
teratur.”

Mag das auch ketne offizielle 
„Untcrauchung" gewesen »em, »ie 
läßt uns doch bchlüMe ziehen 
Aber zurück zu den Tatsachen, die 
der Praxis der Dorfschulen im 
Gebiet Alma-Ata entnommen sind.

Frrillch kommt es hier nicht nur 
auf die Lehrer an. Di« materielle 
Bari« spiell dabei auch eine we­
sentliche Rolle. Fremdsprachenka- 
binette in den Schulen sind eine 
große Seltenheit- E» fehlt an An­
schauungsmitteln und methodi­
scher Literatur. Und doch ist da» 
Wichtigste — .wer' heute Deutx-h 
in den Dorfschulen unterrichtet. 
Welchen Grad der Vorbildung des 
Lehrer in seinem Fach hat. inwie­
weit ef der ihm »nverlrauten Auf­
gabe gewachsen iat.

Es ist vollständig klar, daß wie 
viel zu wenig Fachkräfte für die 
Komplettierung der Schulen haben. 
Daher auch — die herabgeseteten 
Forderungen an diejenigen, die in 
die Schulen geschickt werden, um 
Deutsch ru unterrichten In den 
». hcifUfcben Berichten der Inspek­
toren der Kayonabtezlungen Volks­
bildung «lößt nun Immer wieder 
auf solche und ähnliche Feststel­
lungen: „Viele Fehler, die den 
Schülern unterlaufen, wurzeln in 
den lückenhaften SpracJikennlnis- 
s«m der l-chrer selbst."

Im Dorf TscJiingeldy, Rayon Tal­
gar, «rind Deutsch von der Rus- 
sischlehrenn Kaijute unterrichtet. 
Sie kann «elbtt kaum leaeo. hat 
keine blasse Ahnung von der 
deutschen Grammatik. Plionetlk. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß die 
Rayonabteilung Volksbildung von 
dic«en Tatsachen unterrichtet ist- 
Und ea bedarf einer beneidenswer­
ten GleichmuL um ruzuiasacn. daß 
liie Kinder in der deutschen Spra­
che nicht nur keine Fortschritte 
machen, sondern sic auch allmäh­
lich verabscheuen.

Leider iil das kein FmaelfaU. 
Viele Lehrer verfügen nicht ein­
mal über die elementarsten Kennt- 
Büse tu der Phonetik, und u« 
vpiochen ein solches Deutsch |im 
F. hmeo de« Lehrbuch-), daß m«n 
l«I«n besten WiHen nicht klug 
dar »na wird. was »ie eigentlich 
sagen wollten Das gilt für die Leh­
rer Alabajesr au» Baksnas, Wall- 
Jewa su» T«rhun«l»ha. < lialrutdi- 
nosra aua Dnutrijewka. Aliaskaro- 
wa aus dem Rayon Ligunki.

In den Abteilungen t olk.-bildung 
rind methodische Vereinigungen 
für Russisch, Literatur. Biologie. 
Mathematik und Physik geschallen 
w«>rden. wo man sieh mit der Ver­
allgemeinerung «ler Besterfahrun- 
gen und deren Verbreitung be­
schäftigt. Und wie »lebt e» mit 
methodisches» Verrlrogunge« für 
die Fremdsprachen’ Funktionieren 
überhaupt welche im Alma-Alaer 
Gohäet’ Und dabei wurde es Ihnen 
nicht an Arbeit fehkn. Wtevieä 
resche Erfahrungen haben «teb in 
verschiedenen behüten des Ge­
biets angesammell. z. B. in der 
Sihule let WLKSM". Ray«m 
Kaakelen. und in der Ostrowakl- 
S. hule au» dem Enl>« K«chika«a. li 
skt-Rayon. Hier sind Klub« für 
internationale Erziehung gegründet 
worden und Sektionen lür müodÜ- 
che Praxis, Landeskuncle. Philate­
lie. Lieder und Volkstänze, künst­
lerisches Lesen. Es funktionieren 
auch Korrespondenten- und l'ber- 
setzernektionen. Und «II das — In 
deutscher Sprache. Konnten wohl 
die Lehrer der Ostrowski-Schule 
nicht ihre Erfahrungen rum Ge­
meingut alter Schulen des Gebiet» 
machen?

Die Besonderheiten der Unter» 
rkhtsverhiltnisse «ter Fremdspra­
chen in kasachischen und uiguri­
schen Schulen dürfen hier nicht 
unerwälmt bleiben. Erstens sieht 
das neue Lehrburh für die fünfte 
Klasse vier Wochenstundeu vor, 
die Stundentafel ab--g nur drei. 
Zweitens bestehen in uen nationa­
len Schulen owh größere Schwie­
rigkeiten in der Kaderkomplettte- 
rung der Fremdsprachenlehrer.

Oft unterrichten hier die Fremd­
sprache Lehrer, die des Kaaachi- 
vcheA oder Uigurischen nicht mäch­
tig rind. Der DeuUchunterriciU 
wird durch eine ..Zwischeninstanz" 
— die russisch«' Sprach« — geführt. 
Do ersciiwert den Lehrprozeß 
dermaßen, daß den Schülern außer 
dem Alphabet. dem Lesen und 
Schreiben primitiver Phrasen 
nichts beigebracht wird.

Wohin geraten nur die vielen 
Absolventen der Hochsehule für 
Fremdsprachen zu Alma-Ata, deren 
Muttersprache d»s Kasachische 
zwier Ulgunsche Ist? Da wäre es 
wohl nölig, bei der Verteilung der 
Diplomanden «iie Bedürfnisse der 
nationalen Schuten zu beachten.

.Allgemein wächst das Interes­
se für die deutsche Sprache. Jn 
Alma-Ata gibt es z. B. eine Fach­
schule für Deutsch, in die bei wei­
tem nicht alle Kinder, deren Eltern 
e« «ünseben, aufgenomnien «erden 
köiMsan.

An der Hochschule für Fremd­
sprachen iet der Wettbewerb bei 
der Aufnahme an Oie deutsche 
Fakultät der höchste. Das Interes­
se für die deutsche Sprache ist 
außer allem anderen auch darum 
ao groß, weil in Kasachstan Hun­
derttausend« Menschen leben, «iie 
deutsch sprechen.

Das Problem der Spracherlernung 
In unseren Schulen und insbe«onde- 
re «les Deutschen muß der breitem 
Öffentlichkeit zur Debatte gestellt 
werden.

Leo WEIDMANN.
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata

Im Interesse
, Ei ist etwas Bemerkenswertes darin, daß im Jahre des Lenin-Jubiläums 
die Tagung der Obersten Sowjets die Grundlagen des Arbeitsgesetzes 
der UdSSR und dci Unionsrepubliken bestätigt hat. Gerade die Lenin­
schen Dekrete wurden der Arbeitsgesetzgebung unseres Landes zugrunde 
gelegt.

Schon in «len ersten Jahren der 
Sowjetmacht in der Zeit der erbit­
terten Kämpfe des Bürgerkrieg«, 
wurde 1BI8 die erste Arbeitsgesetz­
gebung der RSFSR verabschiedet. 
Nach vier Jahren, nl« unser Land 
zum friedlichen Aufbau überging, 
wurde ein neues Arbeitsgesetzbuch 
bcslätlgt.

Die Ereignisse Jener Tage sind 
schon Geschichte geworden. Un­
kenntlich hat sich unsere sozlall- 
»titche Heimat in all den Jahren 
verändert. Unverändert jedoch Ist 
das Wesen dee sowjetischen Ar­
beitsgesetzgebung.

Die Grundlage der Arbcltsgcselz- 
gebung wurde in den Tagen verab­
schiedet. als da« ganze Sowjetvolk 
mit Begeisterung die Nachricht 
vom bevorstehenden XXIV. Partei­
tag der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion aufnahm, als Im gan­
zen Lande der sozialistische Wett­
bewerb zu seinem würdigen Be­
gehen entbrannte.

Womit ist das Erscheinen einer 
Unlontgrundlage der Arbeitsgesetz­
gebung begründet? In den Jahren 
der Sowjetmacht waren nicht we­
nig einzelne gesetzgebende Do. 
klimmte verabaehiedel worden. 
Fachleute liehauplen, daß cs ui 
der sphäré der Arbeit gegenwärtig 
etwa 10 000 Normativakte All 
Union»- und republikanischen Cha 
r.ikter« gibt. Zu verschiedenen Zei­
ten angenommen, entsprechen sic 
schon nicht all« den riesigen po 
lllisehen und sorial-ükonouilschcn

Veränderungen, die das Land über­
lebte. einige aber haben einfach 
ihre Bedeutung verloren.

Wodurch lenkt da« unlängst vom 
Obersten Sowjet der UdSSR ver­
abschiedete Dokument vor alleui 
seine Aufmerksamkeit auf sich? 
Durch .«eine liefst« Aihlung vor 
dem MsMdwn der Arbeit, die 
Anerkennung »einer unschätzbaren 
Verdienste vor der GesellscluifU,, 
In unserem Lande ist des uner­
schütterliche Recht auf Arbeit ver. 
wirklicht. Und diese riesige Errun­
genschaft des Sowjetvolkes wird 
eriieut in den Grundlagen prokla­
miert. In der Sowjetunion ist we­
der eine direkte noch indirekte 
Einschränkung der Rechte oder ein. 
Vorzug, abhängig von GeschlciTit, 
Rasse, Nulionnlilal. Glaubensbe­
kenntnis. zulässig, wenn die R.-de 
von einer Arbeitseinstellung Ist.

Die Grundlagen leg-n das Recht 
auf unentgeltliche Berufsausbil­
dung und Hebung der Qualifika­
tion fest. Diesem Zweck dienen 
du.« breit entwickelte System der 
individuellen Brigaden-, Kuncnatu- 
Bildung auf Kosten der Betriebe.

Und da« Ist liel weitem nicht 
du» einzige Merkmal uua^rer Ge. 
sclhchaft, da« von der wahren 
Freiheit der Arbeit in unserem 
Lande zeugt. Den Menschen der 
älteren Generationen sind Bilder 
der fernen Vergangenheit Im Ge- 
düililiii« geblieben und nicht zu­
letzt die Arlieilwcrmittlungen, die 
Schlangen der Arbeitslosen. Sie 
sind Altersgenossen sowohl der er-

des Volkes
slen. so auch der zweiten Arbeils- 
gesetzgi'bung. Jetzt leben wir in ei­
ner Epoche, de das Gesetz nicht 
nur allgemeine Beschäftigung ga­
rantiert. sondern auch unbegründe­
te Absage der Einstellung verbietet. 
Allein an der Gegenüberstellung 
dieser zwei Tatsachen sieht man, 
wie weil unser Land fortgcseJirit- 
ten ist! Jedem Interessenten Arbeit 
verschaffend, gewahrt ihm der So­
wjetstaat da« Recht der Berufs­
wahl. legt fest, daß die Admini­
stration nicht das Recht hat. von 
Eingesteillen die Ausführung ei­
ner im Arbeitsvertrag nicht ausbe­
dingten Arbeit zu verlangen. Dar­
über hinaus kann die t bertragung 
einer anderen Arbeit nur mit Zu 
Stimmung des Arbeitenden erfol­
gen.

Selbstverständlich gibt es im l-e- 
ben Fälle, du dio Umstände den 
Menschen zwingen, zeitweilig die 
gewohnte Beschäftigung uufzuge- 
ben: Naturkatastrophe, Unfall, Ge­
fahr der Vernichtung von Slaatsci. 
gentum usw. Aber au.-h in diesem 
Fall darf die Übertragung einer 
anderen Arbeit nicht IRr^er al» für 
einen Mnmt erfolgen.

Wir nannten hier hur einige Ar­
tikel, die die Interessen des arbei­
tenden Menschen schützen In den 
Grundlagen sind dl® Bedingungen 
de» ArbeitsvertragMb«chlusses und 
seine Auflösung präzis feslgclegt. 
auch die Arbeitszeit in venchie- 
denen Schichten und die Ruhezeit, 
iiesundcrs ist die Anwendung der 
I rauenarbeit und die Beschäfti­
gung der Jugendliche-» ausbedingl.

Der Sowjelmenseh ist Herr in 
seinem Lande. Auf daß e» ihm wohl, 
ergehe, teufen Fabriken und Wer­
ke. funktionieren Gruben und Berg­
werke. Und ea ist verständlich, daß 

er sich nicht nur auf den Bereich 
seiner persönlichen Interessen be- 
»chränkea kann. Die durch die 
Grundlage.» eingeräumten umfas­
senden Beeilte sind untrennbar mit 
bestimmten Verpflhlilungen der 
Arbeiter und Angestellten der Ge­
sellschaft. dem Kollektiv gegenüber 
verbunden. Und dzu ist folgerecht. 
Jeder von uns muß im höchsten 
Grade Vorbild der Arbeitsdiszi­
plin und Organisiertheit sein. He­
bung des Verantwortungsgefühls 
für den nnvertrauten Arbeitsab- 
selinitt Ist unbedingte Forderung 
an jeden Sowjetmenschen.

Ohne gebührende Ordnung im 
Werk oder in der Fabrik ist keine 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät möglich. W. 1. Lenin lehrte, 
daß die Arbeitsproduktivität letz, 
ten Endes Hauptsache für den Sieg 
der neuen Gesellschattsordnung ist. 
Diese Worte des Gründers des So­
wjetstaates sind au h heutzutage 
aktuell. Genau so deuten »ie amh 
die Grundlagen der Arbeitagcaclz- 
gebung.

Sowohl die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität als auch der 
Kampf um hohe Qualität der Pro­
duktion rind unbedingte Pflicht 
des »rbeiters und Angestellten. 
Ehrlich und gewissenhi.lt zu ar­
beiten, streng die Arbeitsdisziplin 
zu beachten — ist Pflicht eine» 
jetten Schallenden. So. wie »ich der 
Arbeiter zu seiner Arbeitspflicht 
verhält, so verhält «Ich auch die 
Gesellschaft zu ihm. Ein besonderer 
Artikel der Grundlage Ist den Fra­
gen der Anspornung für Arbeitslei­
stungen gewidmet. Sie erstrecken 
sich von der Dankesbezeigung bis 
zum Vorschlag zur Auszeichnung 
nut Orden und Medaillen.

Die sowjetische Öffentlichkeit 
protestierte nicht nur c nmal dage­
gen. daß bisweilen Faulenzer und 
Tagediebe, Bummler und Käufer 
diescllwu Vergünstigungen und 
Vorzüge bekommen wie Menschen, 
die tadellos ihre Pflicht erfüllao. 
Vielzählige Äußerungen in Ver. 
Sammlungen, in der Presse fanden 
ihren Niederschlag in den Grund­
lagen. Diejenigen. die gewissen­
haft ihre Pflicht tun. bekommeji 
in erster Reihe Einweisungsschei­
ne ins Sanatorium, das Recht auf 
bessere Wohnverhältnisse und an­
dere Vergünstigungen »«Aial-kultu- 
rcller- und Lebetubcdinguugen. Es 
sind auch die Voraüge bei der Be­
förderung in der Arbeit verankert.

Die P.-axi» lehrt, dal Arbeit», 
rechlsstreite und Arbeitskonflikte 
den interessierten Personen und 
Organisationen zuweilen viel Zeit 
rauben, unnötige Scherereien. Auf­
regungen bewirken. Dieselben »la 
böswillige Absichten einzelner ver­
antwortlicher Leiter, die die Geset­
ze mißachten, su erklären, wäre 
nicht richtig. Freilich gibt et noch 
Administratoren, die aus Aulaß 
und ohne jeglichen Anlaß au jeder 
Zelt bereit sind, Maehl ru zeigen. 
Es kommt vor, daß »ie mühsamer 
Lrzicliungsarbeit Strafe bevorzu­
gen Oder räumen eie unter dem 
Vorwand der Sorgen um die „Pr«i- 
duklionsinteretsen" die nicht ge­
nehmen Mitarbeiter au.« dem Weg, 
indem sie dazu irgendeinen nichti­
gen Beweggrund auanulaen.

Die Grundlagen legen auaführ 
lieh und deutlich die Garantien der 
Arbeilsre:hle der Arbeiter und »n- 
ggstelllen fest. Man kann «ich 
darauf verlassen, daß die bestimm, 
ten Maßnahmen den Liebhabern 
der Umgehung des Gesetze» die 
Lust dazu nehmen. Es wurde auch 
die materielle Verantwortung lür 
die Amtspersonen fes'.gelegt. di« 
einen Eingestellten mit unverkenn­

barer Verletzung des Gesetzes ent­
lassen. wenn sic die Vollstreckimg 
dee Entscheidung dee Gerichte über 
seine Wicdereinatcllung verzögern.

Deo Arbeiter und Angestellten 
vcrptlichtcnd. sich ehrlich zu »ei­
ner Arbeit zu verhallen, das Volks­
gut zu hüten, die festgelegten Nor­
men zu erfüllen, tut der Sowjet­
staat alles, damit die Arbeit dem 
Menschen Befriedigung bringe, ihm 
den nötigen Lebensstand sichere, 
den modernen Forderungen der 
■Sicherheitstechnik, Gcsundheits- 
ptlege und Hygiene entspreche. Die 
iinabtevvige Verbesserung der Ar- 
beit»verhältnis«e. ihre Sanierung 
ist die allerwichtigste Pflicht der 
Wcrkleitung. Indem die Grundla­
gen der Arbeitsgesetzgebung erhöh, 
te Forderungen an die Wirtschafts­
leiter festlegen, deutlich die Pflüdi- 
teo der Arbeiter und Angestellten 
bestimmen, verankern «te die her­
vorragendes» soateleri Errungen­
schaften de« Sowjetvolkes. In un­
terem Alltag bat die Fünftagewo- 
«lie mit zwei arbeinfreicn lagen 
festen Fuß gefaßt. Die überwal 
tigende Mehrheit der Arbeiter und 
Angestellten gemeßen da» Wohl 
der Fünftagewoche.

In den leisten Jahren unterlag 
auch das System der llcntenge- 
wâhrung großen Veränderungen, es 
erweiterte sich dir Kreis der 
Personen, die Rente beziehen. Ins­
besondere bekamen jetzt auch 
die KollekUvbauarn Rente, «s wur. 
de eia nena» garantierte» l.otuuni- 
niinum festgelegt, das 60 Rubel, 
in einigen Zsretgen 70 Rubel, be­
trägt Die neue »rbeiiigcsetzgebung 
sanktioniert einen jährlichen be­
zahlten Urlaub von nicht weniger 
als IS Arbeitstagen. In Zukunft 
soll in Cbereliutimmung mit öko­
nomischen und ander.-n Vorauaset- 
tungen die Urlaubs za't verlängert, 
die Dauer der Arbeitswoche aber 
gekürzt werden.

Die Sowjelgcwerkscliaften verei­
nen in ihren Reihen mehr als p3 
Millionen Werktätige, lcniu defi­
nierte ihre Bolle un Leben unse­
res Staates al« Schule des Kom­
munismus. Dem Aermüchtnia Le. 
niiu folgend, trifft die Partei M«ß- 
iiahmen zur Hebung der Autori­
tät. der Rolle der Gewerkschaften 
im Leben des Landes.

Die grüßte Errungenschaft des 
Sowjetvolkes — die Teilnahme der 
Uerkläligcu au der Produktion»- 
initung — wird auch durch <hc 
Gewerkschaften verwirklichL Be­
sonders umfassende Vollmachten 
haben aie un Bereich der Sozial- 
Versorgung. Die G werkschaften 
verwalten die slaatliclic Sozialvcf* 
sit herung, sind Wirte des Haus­
halte der Sozialfürsorge, der im 
1 .iiifeöden Jahr 163 Milliarden Ru- 
bel beträgt. Die Sowj.-Igewerkschaf. 
len verfügen über ein Netz von 
Heil- und Erholungsstätten, die 
e« gestalten, in diesem Jahr mehr 
als fiOOOUOO Kranke und Urlaubs, 
gaste zu bedienen

Riesige Möglichkeiten ergeben 
sich aus dem neuen Arbeitsgesetz­
buch de» Laixles. In der Periode 
des Aufbau» de» Kommunismus 
rind die Grundlagen der Arbeitsge­
setzgebung dazu berufen, zur He­
bung der Effektivität der gesell­
schaftlichen Produktion, zur Mär- 
kung der Wirksamkeit der ökono­
mischen Stimula. die auf die ETn- 
(ührung und Nutzung der Errun­
genschaften von Wi«sanschaft und 
Technik gerichtet sind, zur Festi­
gung dar Arbeitsdlaalpliii beizutra. 
gen Di« weitere Vervollkommnung 
dar sozialistischen Beziehungen soll 
mit der gleichzeitigen Steigerung 
der ArbelteprodukUvit 11 gesch»hen. 
Und das bedeutet auch die weitere 
Verbesserung des Wohlstandes der 
Sowjitmenscben.

W. ANTONOW 
(Pressebüro der „Prawda")
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KinderFreundschaft
Junge 
Fußballer

In Karaganda auf dem grüntl 
Husen <fe« besten Stadions .Nehacli- 
ljor" fanden die Flnalespirle im 
Turnier der Kindermannichaflen 
,J>er lederne Hall" »tritt. Hier tra­
ten lieh b Mannschaften aut Kara­
ganda. Schachtinsk, Abai, Dshes- 
kosgan, Bnlchasch, Saran, -den 
Dörfern t ljanowskojr und Shana- 
ar ko Diese Mannschaften haben 
eich in ihren Städten in harten 
Kämpfen da* Hecht erobert. am fi­
nale in Karaganda led:iinehmen.

Die Saraner Mannschaft .lai- 
fun“ der 3. Hausverwaltung 
hatte et nicht leicht, all ihre zahl- 
reichen Hlualen zu besiegen. Am 
Turnier in Saran beteiligten sich 1.5 
Mannschaften. Um so ehrenvoller 
tit der Sieg. Die einträchtige ziel­
strebige Mannschaft bereitete lieh 
tu jedem Treffen tnli äußerster 
Sorgfalt vor. Dabei half ihr der 
Spieler der Mannsch ift det Sara­
ner „Schachljor", Sportmeister der 
Kasachischen SSH, Wladimir Schell.

..Solche Stürmer wie Guhn, Mit- I 
lewe: können eich, wenn sie tüch­
tig trainieren werden, zu guten 
Fußballern entwickeln ', sagte der 
ehrenamtliche Trainer. „Oberhaupt, 
et war mir ein große» Vergnügen, 
diete 13 — Ibjülirigen Burschen zu 
trainieren. Sie lind mit Leib und 
Seele dem Fußball ergeben. Im Fi­
nale gelang et meinen Juhgen, alle 
Mannschaften bl» auf eine zu be­
ilegen. Das ivor die Auswahlmann- 
schuft der Geblelsstadt Karaganda. 
Somit belegten wir den 2. Platz und 
sind sehr stolz darauf“.

Nach dem Turnier ..Der lederne 
Ball“ setzen die Jungen ihre Spiele 
im Stadion „10 lei Kaiachstana" 
in Saran fort. Dieses Turnier wid­
men sie dem .50. Jahrestag der Ka­
sachischen SSH. Neue Siege euch, 
junge Spor Herl

H. HEIDEBRECHT
Gebiet Karaganda

Abschied von der 
„Kinder-Fr eundschaft“

Die JCInder-Freundsehair habe leb gerne gelesen. Jetzt ist aber die 
Schule beendet, und es geht In das große Leben hinaus. N’aeb der 
ertolgrclchen Abiturlcnlcnprilfung machten wir au» der 10. Klasse 
der Karagaitdarr 10. Stadlschuir einen letzten gemeinsamen Aus- 
Bug. Wir gingen nach Dajan-Aul und »erbrachten an dem herrlichen 
See dort eine Woche In Zellen. Ich bin Folo-Amalcur und habe 
viele Aufnahmen gemacht.

VerßlTentliehen Sic doch ein Foto als meinen Abschied von der 
..Kinder-Frcundschiifl“. Ich denke, am besten Ist dieses Foto: der 
See. Im Vordergrund unsere Zelle.

Johann IIERNEK
Lieber junger Freund Du wirst gewiß schon die Seile für die Jugend 

.Junge Garde“ gellten haben, die Imal im Monat erscheint. Wir erwar­
ten von Dir Beitrüge für die ,Junge Garde".

DIE REDAKTION

Man braurhl nleht iinbcdlnpl weit forliafahren. nm «leb In einem 
Pionierlager zu erholen. Ole Kinder de» Soweho» „Iwanowwkl", Ge­
biet Zellnograd. Hilden »leh in Ihrem eigenen Pionierlager. da» In 
der Sehule eliigerlehtet llt ausgezeichnet. Aueflüge. Kinobesuche, 
Sportspiele lassen Ihnen keine Zelt für Langeweile.

t'nd wenn c» draußen regnet, kann man aueh Im Zimmer Schach 
oder Dame spielen (unser Bild).

Foto: Th. Esau

Reinhold FRANK

Die Puppenschule
Klcin-Tanja könnt* da.« nicht verstehen, 
daß Puppen nicht zur Schule gehen, 
nnd kam daher zu dem Entschluß, 
daU sie sie selber lehren muß.
Vor allem braucht ein Puppenkind 
zwei Worte, die ihm teuer sind. 
Drum schreibt sic auch die Lehrerin 
mit Kreide an die Tafel bin.
Die PuppensrhOler sind ganz Ohr 
und lesen bald in lautem Chor 
ihr allerliebstes Wort ...Mama“, 
danath das zweite Wort „Papa".
Ach. wie die Lehrerin das freut, 
daß sich bemüht die Schüler heut.
..Wenn ihr so fortmacht. bringt ihr'» weit — 
Doch leider Ist jetzt Ferienzeit“. ■ -»

Im Geiste 
Lenins

Cberall in der DDR bereiteten 
sich die Thälmann-Pioniere zu ih­
rem 6. Pioniertreffen vor, das vom 
5. bis 9. August im Energiebezirk 
Cottbus statlgefunden hui. In den 
zentralen Pionierlagern der DUH 
verlebten die Delegierten für Gelt- 
bus in den letzten drei Wochen 
nicht nur schöne Ferientage, son­
dern beschäftigten sich auch in­
tensiv mit der Vorbereitung des 
Treffens. Auch ich gehörte zu den 
Delegierten des 0. Pioniertreffens und 
war zusammen mit .Mädchen und 
Jungen im Zentralen Pionierlager 
„Nikolai Ostrowski" in Eckartsber­
ga, Kreis Naumburg. Hier lernten 
wir neue Lieder und Tänze, führ­
ten Sporiwellkämple und Sport­
feste durch und erwarben das Ab­
zeichen im Touristischen Fünf­
kampf. Bei zahlreichen Wanderun­
gen führten wir die Ferienexpeditiun 
„Lenins Träume werden wahr" 
durch und lernten dabei in Wei­
mar, Bad Sulza, in Eckarlsberga 
und Bad Kosen all dis Neue ken­
nen, das in den letzten Jahren in 
unserer Republik in Verwirklichung 
der Ideen Lenins neu entstanden 
Ist.

Mit Pioniergruß'
Klaus DENKS 

DDR

„Neptun“
Nach <)eni Frühitfick ver­

breitete sich im Pionierlager 
„Jubilejny die Nachricht: 
heute soll der ..Neptun-’ kom­
men. Die Sonne strahlte am 
Himmel, und das Wetter war 
fürs Erscheinen des •.Meeres- 
Rotts*' aus den dunklen Tie­
fen seines Reiches wie ge­
schaffen.

Auf dem Pfad, der zum See 
führt, trafen »ich zwei Jun­
gen mit Angelruten in den 
Händen. „Wer ist denn das — 
.Neptun’? Warum freuen sich 
alle so auf sein Kommen?" 
fragte der kleine Igor Getta.

.Nicht alle“, erwiderte Wa­
nja Kaufmann. ..Nur diejeni­
gen. die keine Sünden began­
gen haben. Aber mich wird 
man wohl schon ins Wasser 
tauchen."

„Wer wird das tun?" woll­
te Igor wissen.

,. .Neptuns' Gehilfen, die.
.Teufel'."

„Und was heißt Sünden be­
gehen?" ließ Igor nicht nach.

„Wirst heute alles erfah­
ren. Hast du im Lager noch 
nichts angerichtet? Na ich..." 
Wanja steckte geschickt ei­
nen Wurm an den Angelha­
ken. Sic waren am See ange­
kommen. Wanja erzählte, 
daß er während eines Ausflugs 
ein Loch in die Zeltwand ge­
brannt hatte. Er wollte die 
Mücken hinaustreiben, und da 
war das geschehen. Der Jun­
ge hatte noch mehr zu berich­
ten, doch da tauchte der 
Schwimmer ins Wasser, und 
die eifrigen Angler vergaßen 
alles um sich...

Alle Einwohner des Pio­
nierlagers hatten sich am 
See versammelt, um zu ba­
den. Plötzlich bemerkte Sa­
scha Rubzow, daß sich aus

Unvergeßliche Tage Woldemar SPAAR

Mehr als 300 sonnengebräunte Kinder 
kehrten unlängst aus dem Pionierlager 
..Glückliche Kindheit", das sich am 
Ufer des wunderschönen Sees Tschelkar 
befindet, in die Stadt zurück. Die Jun­
gen und Mädchen haben sich gut er­
holt. Sie werden diese Tage nicht so­
bald vergessen-

Wieviel schöne Ausflüge ins Grüne, 
interessante Spiele wurden veranstaltet 
und so manch ein Sportkampf ausge­
fochten! Besonders beliebt war das Fuß­
ballspiel. Nach den Wettkämpfen mit 
den Pionieren aus den Lagern „Sokol“. 
..Tschaika" und „Sarja”, in dem unsere 
Fußballergruppe den ersten Platz be­
legte. fuhren sic nach Screnda. Das 
Treffen unserer Elf mit der Fußball­
mannschaft des Pionierlagers „Pawlik 
Morosow” endete unentschieden: 2:2. 
Doch die Mannschaft „Oleg Koschewoi” 
erlitt eine schwere Niederlage. Unsere 
Fußballspieler siegten mit 9:1.

Zu Ehren des 50. Jahrestags Sowjet­
kasachstans wurde unter Leitung von 
Reinhold Schwarz ein richtiges Sport­

fest durchgeführt. Jede Gruppe nahm 
daran teil. Es war recht interessant.

Für die Kleinsten veranstalteten Nel- 
li Schulz und Iwan Obuchow das Spiel 
„Kolobok". Viel Freude machten den 
Kindern ..Finde den Schatz", ..der Tag 
des Neptun” und andere Spiele. Wäh­
rend des Wettbewerbs der Laienkünst­
ler konnte man sich an vielen Talenten 
unter den Sängern und Tänzern er­
freuen.

Der Abschicdstag schloß mit dem Kar­
neval am Lagerfeuer ab. Fast hundert 
Kostüme wurden von den Kindern vor­
bereifet. Die besten Sportler, Laien­
künstler und Pionierleiter zeichnete 
man mit Ehrenurkunden aus. Bis spät 
in die Nacht hinein wurde getanzt und 
gesungen Ich möchte hier einige Namen 
von Studenten nennen, die der Arbeit 
im Pionierlager besonders viel Liebe 
und Kraft gewidmet haben: Lilli 
Schwab. Sinaida Brischkcwitsch. Emilie 
Hom, Nelli Brunhnrt.

Woldemar STAB
Gebiet Koktschetaw

Ferienstädtchen
Aut der Wiese, auf der Wiese 
ist ein Städtchen auf gebaut. 
Kreuz und quer, auf allen Wegen 
ist die Gegend ans vertröst.

Willst du baden, willst du 
schwimmen—

bitte sehr! Denn in der Näh' 
wiegt wie eine Silberschale 
sich der blitzeblanke See.

Nur zwei Katzensprünge seitwärts — 
rauscht der grüne Kiefernhag.
Heidelbeeren, Butterpilze 
sammeln wir dort jeden Tag.

Von dem Berghang In der Ferne 
kommt die halbe Welt in Sicht. 
L'nd wir nippen an der Quelle, 
die aus seinem Felsen bricht.

Jeden Morgen, jeden Morgen 
bläst uns die Trompete wach.
I nd wir trinken Luft un.l Sonne 
unlerm blauen Htmmelsdach.

Auf den Heimweg, auf den Heimweg- 
trautes Städtchen, nun ade’ — 
nehmen wir uns mit ein Stückchen 
Wald und Wiese, Berg und See.

am Temirtau-See
dem Schilf sehr seltsame 
Boote näherten. Da rief schon 
jemand: „Neptun!"

Aus dem ersten Boot spran­
gen etwa zehn Jungen, mit 
rußbeschmiertem Gesicht und 
bemaltem Körper die ..Teu­
fel“ Sir «teilten sich Im Was­
ser im Kreis auf- in den jetzt 
eine sonderbare Gestalt mit 
glänzender Krone auf dem 
Kopf und einem Dreizack in 
der Hand trat.

Igor Getta. Ljonja Roma­
now. Galja Müller und an 
dere Kinder beobachteten mit 
Verwunderung diese sonder 
bare Vorstellung. Die meisten 
der .-Nixen" konnte man er­
kennen: es waren Mädchen 
aus dem Lager, doch mit den 
..Teufeln" und dem ^Nep­
tun", der jetzt auf seinem

Thron saß. war das schwierf- 
Äer

„Neptun" «tieß zornig mit 
dem Dreizack ins Wasser, so 
daß es nach allen Seiten 
spritzte, und rief mit lauter 
Stimme .-Wo bin ich?”

..Im Pionierlager .Jubilej- 
ny’ '. antworteten die Kinder 
im Chor.

..Meine treuen Diener“, 
wandte sich jetzt .-Neptun" 
an die „Teufel"- -.Sagt mir 
schnell, wer hier sündig- das 
heißt ungezogen ist." Einer 
der „Teufel" überreichte dem 
..Wassergott" ein buntes 
Blatt Papier.

..Da ihr mich doch in mei­
ner Ruhe gestört habt- will 
ich die Ruhestörer bestrafen. 
Der r erste ist...” Bei diesen 
Worten schaute „Neptun" in

‘die Liste, und Wanja stockte 
der Atem. Doch der ..Was­
sergott" nannte einen ande­
ren Namen.

Die „Teufel" ergriffen den 
Genannten und führten ihn 
vor ..Neptuns" Thron.

..Fürs Angeln während der 
Nnchmittagsruhestunde ohne 
Erlaubnis — dreimal unter­
tauchen!"

Unter lautem Gelächter 
wurde das ..Urteil“ voll­
streckt. und auch Wanja 
Kaufmann kam an die Rei­
he—

Als die Boote mit dem 
strengen .-Wassergott" und 
dessen Gefolge endlich im 
Schilf verschwanden, war es 
höchste Zeit zum Mittages­
sen.

R. SCHMIDT1.EIN

UNSER BILD: Der Tanz 
der „Nixen".

Foto ■ des Verfassers
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Die Erkenntnis
Ein rundlicher und rotwangiger, etwa 

zehnjähriger Junge sagte es laut, daß ,der 
den gegenüberliegenden Bürgersteig ent­
langschreitende Mann es hören konnte- Er 
wies dabei mit dem Finger über die Straße.

.-Schäm dich, er kann doch nichts da­
für." Tadelnd wiegte »ein Gefährte den 
Kopf. Der andere aber hörte nicht mehr 
hin und schickte sich an. den Straßen- 
<lamm zu überqueren, wobei er mutwillig 
den tänzelnden Schritt des Mannes 
nachahmte.

Der lange hagere Mann schien nichts 
bemerkt zu haben. Unter die linke Achsel 
hielt er eine Mappe geklemmt, die rechte 
Hand aber zitterte ununterbrochen. Vitja 
sah nur seinen Rücken, aber das wohlbe­
kannte Gesicht stand ihm klar vor Augen: 
eine das Antlitz entstellende rote Narbe lief 
vom rechten Mundwinkel über die Wange.

Daß dem Mann im Augenblick eine 
Träne die Backe hinab rann. konnte er 
freilich nicht bemerken, dafür aber ge­
wahrte er rechtzeitig die Gefahr, denn 
nicht umsonst hatte er die Augen nach al­
len Seiten 11 iegen lassen. Wo eben noch 
das Herz in vollem Übermut geschlagen 
hatte, machte sich jetzt feige Angst breit. 
Die Angst rutschte in die Beine, die ihn 
in -langen Sätzen davonlrugen.

Sein Klassenkamerad Hugo, dem Vitja.« 
schändliches Benehmen peinlich war, hat­
te sich abgewandt. Je mehr der davonei­
lende Vitja zusnmmenschrumpfte. desto 
riesiger dünkte ihm die Faust, die ihn 
plötzlich am Kragen hielt.

„Ich habe nichts getan”, wimmerte er 
Ijleinlaut und versuchte loszukommen. Ein 
unerbittlicher Blick war die Antwort- Dann 
wollte der Fremde, ein noch recht junger 
Mann, wissen, wie er hieße und wo er 
wohne. Hugo antwortete der Wahrheit 
gemäß. Auf die Frage, wer der Abgeris­
sene sei. preßte er jedoch trotzig die 
Lippen zusammen.

„Wird’« bald?”
..Aber den kenn ich doch gar nicht.”
„So-o?“ dehnte der Fremde spöttisch. 

.•Mal sehen, wie lange du zu leugnen ge­
denkst." Mit diesen Worten holte er zu 
jeiner Ohrfeige aus. doch schon kam Hilfe, 
und zwar von dort, wo der Junge sic am we­
nigsten erwartet hätte. Wie au« dem Bo­
den geschossen, stand der verspottete Mann 
vor ihnen.

„L-la-liisscn Sie den B-bu-Huben los. 
c-cr hat n-ni nichts ve-verb-b-brochcn!"

Sogleich veränderte sich die Miene de# 
Fremden. Ehrerbietig verneigte er sich, 
bestand aber hartnäckig auf seiner For­
derung.

„Er soll sagen, wer der unverschämte 
Bengel war."

„N-ni-nicht nö-nötig, der ist noch k-klcin 
und d-du-dumm."

.-Klug genug, um zu wissen, was sol­
chem ungezogenen Betragen folgt, sonst 
hätte er sich nicht aus dem Staube ge­
macht- Und der hier ist nicht besser, 
sonst svürde er seinen Kumpan nicht 
schützen." Zum ersten Mal fiel dein Jun­
gen der Gegensatz zwischen dem verun­

stalteten Gesicht und den gütig schau­
enden Augen auf.

..Wenn Sie mir wirklich einen Gefallen 
tun wollen", sagte dieser, noch immer 
stotternd, „dann lassen Sie ihn in Ruh.”

Wohl oder übel mußte der Fremde nach­
geben. Hugo murmelte was von Entschul­
digung. sich schnell davonmachend.

...Die Gestalt des Invaliden wollte nicht 
aus Hugos Vorstellung weichen. Immer 
weniger schienen die unschöne Narbe, die 
tänzelnden Schritte und die zitternde 
Hand seine Erscheinung zu beeinträchti­
gen. Die Freude, davongekommen zu sein, 
deuchte ihm auf einmal recht bitter.

Ain nächsten Tag teilte die Klassenleitc- 
rin der Klasse mit. was vorgefailcn war, 
und forderte den Schuldigen auf. sich zu 
melden. Nur ein lautloses Schweigen war 
die Antwort.

„Hugo, tritt vor die Klasse!“
.■Aber ., aber... Ich habe doch nicht...’’ 

stammelte dieser, «ich erhebend. Er wußte 
vor lauter Schande nicht, wo er seine Au­
gen lassen sollte.

..Du warst dabei”, sagte die Lehrerin 
streng- „Wer war mit dir?“

Hugos dunkle Augen waren starr auf den 
Fußboden gerichtet. Wenn dieser Hasen­
fuß einen Rest von Elire hätte, würde er 
jetzt aufspringen. Behutsam schielte er zu 
'Vitja. der wie die verkörperte Unschuld 
.«einen Blick über seine Mitschüler schwei­
fen ließ.

„Ich verpetze andere nicht."
Ein Raunen ging von Bank zu Bank, wa« 

einen mißbilligen Blick der Lehrerin auf 
die Klasse zur Folge hatte. Zu Hugo aber 
sagte sie:

„Mit dir wird der Direktor reden. Sets 
dich.”

..Ich sage nichts und nehme die Strafe 
auf mich", bestand Hugo eigensinnig auf 
■einem Kopfe.

, Du wirst cs dir noch überlegen." Mit 

diesen Worten entließ ihn der Direktor. 
Als aber die Glocke das Ende der letzten 
Stunde verkündigte- trat die Klasscnlcite- 
rln in Begleitung der Pionicrleiterin eint

„Die ganze Klasse bleibt heute nachsit­
zen", gab die erstere bekannt, „bis sich der 
meldet, der gestern über den Invaliden ge­
spottet hat. Oder...“ Vielsagend blickte sie 
auf den stumm vor sich hinblickenden Hu­
go. Vergebens stieß diesen sein Nachbar 
in die Seite. Argwöhnisch schielte einer 
nach dem andern. Die Lehrerin verließ 
die Klasse, und nun ergriff die Pionierleite­
rin das Wort:

..Wer von euch Bücher über junge Hel­
den gelesen hat- die selbstverlcugncnd 
für das Wohl des Volkes gekämpft haben, 
hebe die Hand.“

Ein Wald von Händen erhob sich.
„Ausgezeichnet. Ihr sollt aber wissen, daß 

es noch viele solcher Helden gibt. von 
denen nie etwas geschrieben wurde. Von 
so einem will ich euch erzählen. ihr aber 
habt zu Hause eine Wiedererzählung dar­
über zu schreiben." Und mit gespanntem 
Interesse begann die Klasse nun ihren 
Worten zu lauschen.

...Wenn Ljonja sich in etwas von ande­
ren Gleichaltrigen unterschied. so nur 
durch seine ungewöhnliche musikalische 
Begabung. Deshalb wollten seine Eltern 
ihn im Herbst in die Stadt auf die Musik­
schule schicken, damit er das Klavierspie- 
lcn erlernt- Es kam aber alles anders. Ge­
rade in diesem Sommer fielen die Fa­
schisten ins Land und auch Ljonjas Hei­
matsort wurde vom Feinde besetzt.

Sein älterer Bruder kämpfte an der 
Front. Er selbst aber mußte arbeiten, denn 
Krieg und Okkupation hatten die Leute 
arm gemacht. Der Mann, zu dem Ljonja 
in Dienst ging- lebte gut und die Hitlerleu- 
te machten ihn zum Polizeimeister. Bald 
begriff auch Ljonja. daß dieser ein Verrä­
ter war. Er verachtete ihn und wollte 
schon seinen Dienst bei ihm aufgeben, doch 
ein Ereignis bewog ihn, dieses Vorhaben 
aufzuschieben.

Als er eines Abends den kleinen Wald 
hinter dem Dorf durchquerte, hörte 
er plötzlich seinen Namen rufen. 
Aus dem Busch humpelte, auf einen Stock 
gestützt, ein Mann auf ihn zu. Ljonjas 
Schreck wechselte in Staunen um. als er 
in dem Mann, dessen Kleider zerrissen, 
dessen Gesicht schmutzig und mit Bart­
stoppeln besetzt war, seinen Bruder er­
kannte.

(Schluß folgt)
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25 John* im'Werk tätig sind, mit 
Ehrenurkunden und Geldprämien 
ausgezeichnet. '.Eva Zerr, Emm» 
Ziegclc, ElisabclhiFeidt. Luise Feil. 
Antia Penner. Marin Enns Kosn 
und .Johann Derzopf, Eduard Ba­
der. Adam Frank, Albert ■ Pazer 
und Ignat -Gunn — das sin<l>einigc 
Namen son* denjenigen, denen mit 
Recht diese Elire erwiesen wurde. 
Sie waren nicht nur । fleißig in der 
Arbeit, sondern auch für die Neu- 
linse im Beruf geduldige Erzieher 
und für Ihre Kollegen ein gutes 
Beispiel.

..Der Wohlstand der Sowjetmen­
schen liest in ihren eigenen Hän­
den. Wie wir heute arbeiten, so le­
ben wir morsen" — nach diesem 
Leitspruch richten sich die Ar- 
beitsseteranen des MAinsker Me­
chanischen Lenin-Werk. Das 
50. Jubiläum der Kasachischen SSR 
besehen sic mit neuen Arbcitscr- 
folgen.
\ G. REICHEL

Gebiet Zellnngrad

Gute Dienstleistungen

Sorge für satte 
Überwinte­
rung

Die Landschaffenden des Sow­
chos „Snanija Sowjetow". Rayon 
Taranowski, haben für die Vieh­
herde der Wirtschaft eine sali; 
Überwinterung gesichert. 17 891 
Tonnen Heu anstatt der planmäßi­
gen 14 600 sind schon unter Dach 
und Fach gebracht

Diese Großleistung konnte dank 
der straffen Arbeitsorganisation 
und d;:i fleißigen Händen der 
Heubeschaffer vollbracht werden. 
Die Traktoristen Anton Haus. Ma­
thias Michel, die Fahrer Altons 
Kunz. Ludwig Ma schiel, Christian 
Judt. Georg Brinster, die Verlader 
Paul Haus und Johann Vogel wa­
ren bei der Heumahd tonange­
bend.

B. ISKAKOW 
Gebiet Kustanai

' Die ;Siedhmg‘.Dowolnoje besteht 
heute aus 2 — 3geschossigrn 

\ Häusern. Dielsirnßen sind asphat- 
‘tiert.und initirOnsgeklridet. Im 
{Hüiisetensemble. der Siedlung tut 

sich das schmucke Haus des Rag- 
ondienstleislungekombinats hervor. 
In seinen sechs größeren Hatten 
arbeitet ein einiges, arbeitsames 
Kollektiv. dut irs Jubiläumsjahr 
gute Erfolge oiilziiweisen. und im 
Wettbewerb mit item Dienstlei- 

• stungskombinat in Korgat den er­
sten Pint: behauptet.

Nicht jedes Kombinat kann mit 
einer Ziegelei aujwartcn, die jähr­

lich 12,i Millionen Ziegel produ­
ziert. Eine gewichtige liriittoein- 
nähme bringt dem Kombinat auch 

•.die Walkerei und Näherei.
Zu den Hestarbeitern des Dienst­

leistungskombinats zählt man mit 
Recht den Fil:stiefebno>ker Rein­
hold Borg, der für seine ununter- 

■ brochene 20jährige Arbeit im 
\Kombinat mit der Lenin-

Jjibiläumsniedaille ausgezeichnet 
wurde, die Leiterin der
Srhuhmaclierwerkslalt Sophie Hein­
ze, die Schuhmacher Viktor 
Schmid! und seine Tochter Pauli­
ne, die Friseuse Lullt Kurt und 
Alexandra Alexezowa und viele 
andere.

Viele Mitarbeiter der Dienstlei­
stungssphäre eigneten sich 2 — 3

Hilfe für die 
Landwirte

Jeden i Herbst unterbrechen die 
Studenten der Hoch, und Fach- 
■ hulen. unseres Landes ihre Ferien 

[ und eilen tden Landwirten zu Hil- 
I fe. In* den'Sowchosen und Kolcho­

sen, die in der Nähe der Gebiets- 
'ladt Karaganda liegen, hat man 
die fleißigen hilfsbereiten Hände 
der Studenten und Schüler ganz 
besonders nötig, denn hier wird da» 
Gemüse für die Berg- und Hairr 
beiter der Kohlcninetropolc getürh 
tet. Die Landwirte kommen bei der 
Ernteeinbringung von Tomaten. 
Gurken, frühen Sorten '**n Kohl 
und Kartoffeln mit eigenen Kräften 
nicht aus.

Die Ernte an Gemüse ist in die- 
, sem Jahr gut geraten. Da sprin- 
t gen eben die Studenten und Schü­

ler ein. dem Kufrnf de» Gebiets 
exekutivkomilees der Werktätigen- 
depuliertm und de» Gebietskomso- 
molkonntec» folgend.

Ein großer Trupp, der 250 San­
ner Schüler der 7. — 9, Klassen 
zählt, ist bereit» eine Woche in den 
Gemüsegärten des Sowchos „Wol- 
chowski" tätig. Dank ihrer Hilfe 
konnte der Sowchos in dieser 
Zeit schon mehrere Tonnen Früh­
kartoffeln. Gurken und Tomaten m 
die GemüsegeschäDe, Speisehallm 
und Restaurants der Städte Abai, 
Schaehtinsk und Saran ablrans- 
porticrcn. Dieser Tage machte sich 
ein Trupp von 90 Mädchen Jes 
2 Studienjahre« der Pädagogischen 
Fachschule auf den Weg in -len 
Sowchos _Kok Su" (Thälmann. 
Ravon). Sie werden auch in den 
Obst- und Gemüsegärten und auf 
den Kartoffelfeldern arbeit-n. 
damit die Städler genug frische« 
Gemüse für den Eßtisch bekotn-

Gebiet Karaganda

VERDIENTER RUHESTAND

Beru/e nn. So Ist Alexander Schä­
ler Walker, Schlosser und Tischler, 
Viktor Schmidt — Schuhmacher 
und Zimmermann usw.

Das Kollektiv des Dienstleistungs­
kombinats ist bestrebt, «einen Ver­
pflichtungen gerecht zu werden

und den Jahresplan vorfristig zu 
bewältigen. «

UNSER BILD: Die Schuhmache­
rin Pauline Schmidt näht das Ober­
leder. _

S. JOHANNS
Gebiet Nowosibirsk

। Den Tischlermeister Reinhold 
I Gellert kemt man in der Baus er. 
Iualtung Nr. 43 des Trusts „Tallj-

Kurganpromstroi" als vorzüglicnen 
Fochmann.

Es war für Reinhold Gellert eine 
angenehme Überraschung, als man 
ihn unlängst zu einer festlichen 
Versammlung in den Klubssal e:n- 
lud. wo man ihn ort Händeklat­
schen begrüßte. Der warme Danke,

der ihm für langjährige musterhaf- 
te Tätigkeit gezollt wurde, rührl: 
ihn bis zu Tränen. Die Leitung des 
Trusts überreichte ihm eine Ehren, 
urkunde und eine Geldprämie.

J. WELSCH,
Vorsitzender des Gewerk­
schaftskomitees der Bauver­
waltung Nr. 43
Gebiet Taldy-Kurgan

Auf ihn wartet man 
mit Ungeduld

Alexander Justus kam wie immer als erster mit sei­
nem Kraftwagen auf den Hof der Rayonkonsumgenos- 
sei.schalt. Alexander Gottliebowitsch kennt seine täg­
liche Aufgabe: Er fährt Brot und verschiedene Back­
waren in die l-ebensmittelgeschafte der Dorfkonsum- 
gcnosscnschnft von Kellcrowka. Der Weg ist weit — 
bis rum cntlcgcnslen Dorf Dmilrowka sind cs 105 Ki­

lometer. Aber A. Justus ist ein erfahrener Fahrer. Er 
schont seinen GAS-52, und der Kraftwagen hat unter­
wegs noch nie versagt.

Schon 26 Jahre sitzt er am Lenkrad. 15 davon ist 
er im System der Konsumgenossenschaft des Rayons 
Kellcrowka tätig. Die Achtung seiner Kollegen aus dem 
Rayonkonsum serdiente Alexander Justus durch gewis­
senhaftes Verhalten zur Arbeit, durch sachliche Aus­
lastung des Kraftwagens und Einsparen von Brenn­
stoff. A. Justus ist auch bei der Planerfüllung immer
' oran. -«

I. GALEZ 
Gebiet Koktschetaw

Viktor Köstel kennt man Im Dienst­
leistungskombinat son Georgijewka. Ge­
biet Scnilpnlnllnsk, als einen der besten 
Uhrmacher. Durch «eine Präzision und

die Qualllälslclstungen hat er Vertrauen 
und Achtung der Kunden erworben.

UNSER BILD: Viktor Kfistel bei der 
Arbeit.

f t Foto: D. Wirt

Ein Abai-Geschenk im Museum
Unlängst hat die 82jährige Einwohne­

rin der Stadl Scmipalatüisk Kuljiisch Mus- 
sina dem Gcbielsmuscuni für Heimatkun­
de einige Kleidungsstücke der kasachi­
schen Nationaltracht übergeben.

Die Geschichte dieser Exponate ist 
recht interessant. Es sind darunter Klei­
der, die Abai seinem Verwandten Muss» 
Schaumow geschenkt hat, als dieser bei 
dem großen Dichter ru Gast weilte. Eino 
der Frauen Abais stammte aus derselben

Gens, zu der Muss» gehörte. Mussa starb 
1929 im Aller von 90 Jahren. Kuljosch ist 
seine Tochter.

Sic brachte auch ein Kleid, einen 
goldbestickten Gürtel und ein Kamisol, 
die ihrer Tochter Nurische Jcrschuakowa 
gehört haben. Nurische war noch in der 
Schule eine begabte l.aienkünstlerin und 
wurde später Schauspielerin des Scmipa- 
latinskcr Theaters. Sic starb 1945.

E. REITENBACH

Es wird 
klappen

Im Sowchos ..Jerkensche- 
likski". Ravon Jcrmentau. 
geht die Vorbereitung zur 
Erntekampagne dem Ende 
zu. Die reparierten Kombi­
nes stehen einsatzbereit auf 
den Feldstandorten. Die Gü­
te der Reparatur überprüfte 
der Chefingenieur Heinrich 
Loresrh persönlich, und da 
ist dann schon nichts weiter 
daran auszusetzen.

Dir besten Kombineführer 
Woldemar Kodl, Viktor 
Hartung. K. Shanibekow. 
Alexander Anjrjiistschenko 
halien ihre Möglichkeiten 
erwägt und erhöhte Ver­
pflichtungen übernommen: 
Ihr Tagessoll wollen sie bei 
der Getreideernte stets 
überbieten. Ihnen schließt 
sich der Kombineführer,

der Rentner G * Rudolf an: 
Auch er will bei der Em- 
tcUigung achnell und ohne 
Verluste arbeiten.

Auf den mechanisierten 
Tennen wird den Getreide­
reinigungsmaschinen und der 
Trockenanlage der letzte 
Schliff gegeben. Hier kann 
man den Brigadier der 
Feldba u b r i g a d e Ewald 
Gaus, den Sowchosdirektor 
Heinrich Riemer und den 
Parteisekretär August Pja- 
chüi oft antreffen. denn die 
Tenne ist einer der verant­
wortlichsten Abschnitte bei 
der Gclreideproduktion. Bei 
der Emtcbcrgung soll alles 
klappen. ,

Maria DAHLINGER
Gebiet Zelinograd

Wir gratulieren
Am 19. August begeht 

Alexander Wismut aus 
Wosnessenka, Gebiet Zelino­
grad. seinen 80. Geburts­
tag.

Als Agronom sorgte 
Alexander Wasmut sein ar­
beitsreiches Leben lang für 
hohe Getreideerträge auf 
den Kolchos- und Sowchos- 
leidem. Die letzten 15 Jahre 
vor dem Ruhestand arbeite­
te er als Agronom im

Obslgarten des Inwaliden- 
hciins in Kuptschanowka.

Wir gratulieren dem Jubi­
lar zum Geburtstag, wün­
schen Ihm beste Gesund­
heit. , Wohlergehen und fro­
hen Mut für noch viele Jah­
re.

Amalia, Maria. Eduard.
Wolodja. Amalia WAS­
MUT, Mlna SCHNEI­
DER, Lydia und Alex­
ander KORBMACHER

Hauptsache—höflich und zuvorkommend sein
Dieses Gespräch w ir nicht un­

begründet. Schon mehrmals mußten 
sich die Vcrwaltuiigsmitglicdcr 
und der Vorsitzende des Arbeiter­
konsums in Slsclicrbikly Nikolai 
Dudkin von drn Kunden Klagen 
über die schlechte Arbeit im Kom­
missionsgeschäft für Lebensmittel 
anhören. Der Laden wurde mor­
gens stets mit großer Verspätung 
geöffnet, in seinen Mumlichkei- 
len war cs unbequem und schmut­
zig. Die Verkäuferin zeigte über­
haupt keine Lust für Ordnung und 
war mit den Kunden sehr un­
freundlich. Abo Ursachen, die Ver­
käuferin ihres Amte» eu entheben, 
waren genug vorhanden. Der Vor­
sitzende halle es d.mrt nicht eilig.

Freiwillige gab es für diesen Po­

sten nicht. Letzten Endes war die­
ser Hundcisabschnitt von großee 
Bedeutung und mit Verantwortlich­
keit serblinden. Hierher brachte 
man leichlvcrdcrbliche Nalxrungs- 
mittel — Fleuch, Gemüse. Einge­
machtes. Das muß schnell und 
sachkundig verkauft werden. 
Außerdem funktionierte der instal­
lierte Kühlschrank nicht, und wenn 
der Verkäufer nicht operativ genug 
seiiic Ware loswurde, verdarben 
die Nahrungsmittel.

In einer darauffolgenden Ver- 
watlungssitzung des Arbeiterkon- 
sunu erörterte man eingehend 
diese Frage. Man brauchte einen 
sachkundigen und fleißigen Mitar- 
beiter, um im Kommissionsgeschäft 
Ordnung zu schaffen. Nach gründ­

licher Überlegung wurde die Kan­
didatur von Pauline .Märtel vorge 
sclUagen. sa

Diese Verkäuferin war noch' 
nicht lange im Handelssystem tätig, 
sic betreute einen VerkaUfutand 
beim Stschcrliaktinsker' Brennstoff 
lager, hatte aber durch höfliche Bo- 
dienung' und Sachlichkeit Achtung 
und Liebe der Kunden gewonnen.

„HölUchcs Verhalten und Zuvor­
kommenheit den Kunden gegenüber 
sind hei, dem Verkäuferberuf die 
Hauptsache. Die Planerfüllung kann 
dann nicht nusbleiben", dachte Pau. 
line und halte recht. Ihr H-iü 
und ihre gute Arbeit blieben für 
die Leitung des Konsum« kein Ge­
heimnis, und man versetzte sie ins

Warenhaus. Pauline Märtel kam 
auch • liier ihren Arbeitspflichten 
nach und war für ihre Kollegen ein 
Beispiel. Auf Pauline Märtel konn­
te man sich verlassen, nicht zu­
fällig fiel auf sic die Wahl.

Als man Pauline Märtel die Sa­
che vorleglc, antwortete sie nicht 
sofort. Gewiß, im Warenhaus ist 
es besser: hell, rein, warm und 
Stück, anstatt der nach Gewicht 
zu verkaufenden Waren. Als 
Hausfrau war ihr bekannt, wie­
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Der Fahrer NTkoUI Kolesnlk arbeitet In der 1. Abteilung des Sowchos 
Scmipalatlnskl” seit 1944. Er wird von seinen Kollegen geachtet. In den 

26 Jahren. die Nlkolnl Kolesnlk sm I-enkrad verbrachte, hat er keinen 
einzigen Unfall gehabt. Neun Jahre fährt er schon mit »einem LKM 
ohne Generalüberholung und legte In dieser Zell eine Streek« von 344 000 
Kilometer zurück.

Für ständige Planerfüllung und Einsparen von Brennston wurde 
Nlkolnl Kolesnlk zum 100. Geburtstag von W. I. Lenin mit einer Lenln- 
Jublläumsmedolllc ausgezeichnet.

UNSER BILD: N. Kolesnlk.

Gebiet Semlpalallnsk
Text-und:Foto: P. Block

Bildungsministerium der Kasachischen 
SSR empfiehlt die „Freundschaft“

' Da« lllldungsminislctliim der Kasachischen SSR empfleblt den Deutsch-
• lchrcrn die In Kasachstan erscheinende deutschsprachige Republlkzcl- ;
' hing „Freundschaft“ als zusätzlichen Lehrstoff beim Unterricht der 

deutschen Sprache al« Fremdsprache und besonders als Muttersprache.
/ Die ..Freundschaft“ bringt jede Woche eine spexlellc Seite für die Kln- 
' der, wo Erzählungen, Gedichte, Lieder mit Noten, Schülerkorrespon- 

dcnzen In möglichst leichter Sprache gedruckt werden.
In der ,,Freundschaft“ werden aueh TASS-Mltlellungen und andere 

' Informationen. Artikel Ober Wirtschaft. Wissenschaft, Technik und 
' Sport. Geschehen Im In- und Ausland veröffentlicht, die ebenfalls al« 
/ zusätzlicher Lehrstoff dienen können.

Das Blldungsmlnlslerium der Kasachischen SSR empfiehlt den Geblel«- 
und llasonabtcllungen Volksbildung »ow4c den Lehrerfortblldungslnslltu- 

; len. die „Freundschaft“ Im miilterspraehltehcn und frcmdspraehUeben 
Deutschunterricht als Lehr- und Erziehungsmittel zu verwerten.

Minister für Bildungswesen 
der Kasachischen SSR

Gez. K. A. AIMANOW.

viel Nerven es k'ostel, wenn man 
im Laden nach Fleisch oder son­
stigen Lebensmitteln Schlange 
steht, die Verkäuferin aber unge­
schickt und dazu noch grob ist. 
Nach kurzer Überlegung willigte sie 
ein. i

Pauline Marlcl machte sich auf 
dem neuen Platz mit allem Ernst 
an die Arbeit. Im Laden wurde so­
fort ein Sanitätstag durchgeführt, 
die Waren schön ausgclegt. Sie 
ließ nicht eher locker, bis der 
Kühlschrank wieder richtig zu 
fusionieren begann.

Ihr freundliches Entgegenkom­
men den Kunden gegenüber, das 
Interesse für deren Belange und die 
fixe Bedienung vergrößerten bild 
zusehends ihren Kundenkreis. .Allo 
Käufer nennen sie die gute-Tante 
Pauline. ?

Unlängst, als mail den Gleit- 
Schichtzeitplan bei der Arbeit der 
Verkaufsstellen einbürgerte, ver­
traute man Pauline Marte! und Ly­
dia Iwanowa — auch einer erfah­
renen Verkäuferin — das Waren­
haus in der Kalinin-Straße an, in 
dem Selbstbedienung bei ver­
längertem Arbeitstag eingeführt 
worden war.

Pauline Marteis gute Arbeit wur- 
de hoch eingeschätzt. Sie ist Akti­
vist der kommunistischen Arbeit, 
ihre Brust schmückt die Lenin- 
Jubiläumsmedaille „Für heldenmü- 
tige Arbeit", ihr Bild Ist auf der 
Ehrentafel der Rayonkonsumgenos­
senschaft ausgehängt.

C WIENS 
Gebiet Pawlodar

Radfahrer 
drücken 
auf die Pedale

In noch rwel Wettkampfdiszipli­
nen. die zum Programm der XIII. I 
Jubiläumsspartakiade Kasachstans । 
gehören, sind die Sieger ermittelt 
»orden. nämlich im Straßen- und 
Bahnfahren.

Im Mannschaftsrennen der Stra­
ßenfahrer über die 25-km-Strecke 
siegten die Sportlerinnen aus dem 
Gebiet Ksyl-Orda: Ljudnrilla Rusa- 
jewa. Veronika Denissowa und Va­
lentina Kozegubowa absolvierten 
diese Streike in .36:240. den zwei, 
ten Platz liclcgten die Radfahrerin­
nen aus Alma Ata (36:3451 und auf 
Platz drei blieben die Karaganda- 
erinnen. Die Radfahrer maßen ih­
re Kräfte im 100 Kilometer -Mann­
schaftsfahren. Hier konnte das Team 
des Gebiets Dshambul mit glän­
zenden 2:0.9,53 aufwarten. Diese 
Leistung brachte den Dshambulern. 
Wjglscheslaw Kokscharow. Wladi­
mir Komissarow. Alexander Stri­
sheus und Sergei Balichtn die 
Goldmedaillen der Spartakiade* ein; 
außerdem l*cdeutete diese Zeit 
auch Bestleistung Kasachstans in 
dieser Wcltkampfdisziplin. Die 
Silbermedaillen erkämpften die 
Sportler aus Alma Ata und ..Bron­
ze" holten sich die Straßenfahrci 
des Gebiets Ksvl Onla. Besonders 
interessant verlief da« Rundstrck 
kenrennen mit Massenstart. Der 
Start und das Ziel des Rennens 
befanden sich auf dem Lenin-Plalz 
In Alma-Ata. Die Frauen hatten 15 
Hunden mit 5 Zwischenzielen zu 
absolvieren. Diejenige Sportlerin, 
die als erste ein Zw-i«chcnziel er- 

I reichte, konnte auch w ichtige
Punkte auf ihr Konto schreiben, die 
letzten Endes bei der Ermittlung 

। des Siegers schwer in die Waag­
schale fielen. Gleich vom Start an 
ging Valentina Knjasewa aus Tal­
gar in Führung: ein Zwischenziel 
nach dein anderen passierte sie als 
erste und distanzierte dabei das 
Feld der übrigen Fahrerinnen. Aber 
allmählich begannen ihr die Ver­
folgerinnen den Vorsprung streitig 
zu machen, allen voran die Zelino- 
graderin Jelena Pugina, die Kara- 
gandaerin'Valentina Gorbatschowa 
und die Alma-Ataerin Antonida 
Serochwostowa-.Zum Ende der 
Strecke holte auch* Maria Frank au« 
Kustanai mächtig -auf und fand 
schließlich Anschluß >an.<lie< Grup­
pe der Spitzenreiterinnen. Knjasewa 
jedoch konnte ihren,immer, mehr 
zusammenschrumpfenden Vor­

sprung‘doch noch bis zuletzt be­
haupten und rettete sich, knapp vor 
ihren Verfolgerinnen ins Ziel. Mit 
ihren 46 Punkten halte sie sich die 
Goldmedaille gesichert. Die Sil­
bermedaille erkämpfte Serochwo- 
stowa. die kurz vor dem Ziel der 
Karagandacrin den zweiten Rang 
ablief. Einen ausgezeichneten vier, 
ten Platz belegte Maria Frank.

Das Runds trecken rennen der 
Männer bestand aus 30 Runden mit 
10 Zwischenziclcn. Schon nach der 
zweiten Runde lösten sich vom 
übrigen Feld der Radfahrer vier 
Sportler: TussumcJianow, Eichler. 
Wdowkin und Troschkin. Dieses 
Kleeblatt gewann ein Zwiscbenziel 
nach dem anderen. Erst kurz vor 
dem Endziel gelang es Oleg Tus- 
sumchanow aus der Hochschule für 
Körperkultur, seine Rivalen durch 
einen unerwarteten Spurt zu be 
siegen und die Goldmedaille der 
Spartakiade zu gewinnen.

Die Bahnfahrer trugen ihre Wett­
kämpfe in Frunsc aus. Es mag son­
derbar anmuten, daß die Radsport­
ler Kasachstans ihre Meisterschaf­
ten in Kirgisien austragen, aber 
dem ist leider so, denn die Bahn­
renner Kasachstans, unter denen es 
viele bekannte Sportler gibt, haben 
bis jetzt keine eigene Radrennbahn 
und sind deshalb gezwungen, ihre 
Meisterschaften in die Nachbar- 
republiken zu verlegen.

Einen glänzenden Erfolg feierte 
in Frunsc die bekannte Radsport­
lerin Tamara Lunewa aus Alma- 
Ata. Sie siegte in vier Wettkampf- 
disziplincn. Im Fliegerrennen über 
-15 Runden siegte Valentina Knja­
sewa. die schon im Straßenrennen 
eine Goldmedaille gewonnen hatte: 
den zweiten Platz belegte Valenti­
na Gorbatschowa au« Karaganda 
und die Drittbeste w.ir die Dsham- 
bulerin Natalja Gornostajewa. In 
Abwesenheit eines der besten Balui- 
fahrers der Sowjetunion — des Ka. 
ragandacr Anatoli Stepantschenko, 
der sich zu dieser Zeit an den 
Weltmeisterschaften der Radfahrer 
in England beteiligte, wurde über­
legener Spartakiadensieger der Ze- 
linograder Valeri Dsjuban, der in 
vier Wettkamnfdisziolinen trium­
phierte. Im Verfolgungsrennen siegte 
der Alma-Ataer Pawel Boiko in 5 
Minuten 14 Sekunden.

Im Fliegerrennen der Tandem­
fahrer siegten Dsjuban — Lopatin. 
Das Grtippcnrcnnen über 100 
Runden gewann der Dshambuler 
Alexander Strisheus. In der Mann­
schaftswertung siegten die Alma- 
Ataer, die die Dshambuler auf d»n 
zweiten Platz verwiesen

II. PFEFFER, 
Sp<.rtbcrlehtcntatter 

der „Freundschaft"

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Chefredakteur — 2-I9-09, Stellv. Ch'efr. — 2-17-07,Verantwort!.
Sekretär — 2-79-84, Abteilungen: Propaganda — 2-18-71, Partei- 1 
und politische Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23, J

Kulbir — 2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, Leserbriefs — 
_____.... 2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf — 72,
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Die „Freunäschnft’’ erscheint füglich außer 
SiitinlaK und Montag
Fedaktionsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zeit)
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